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nriborrr Leitung
Fortgang der Schlachten im Westen
Die Hauptkämpfe spielen sich jetzt im Raume zwischen den M ffe u  Sambre und Oise ab
W id ersp rech en d e  F ron tb er ich te  der K r ie g s g e g n e r  —  B e r l i n  m eld et d ie  E in n a h m e  v o n  G t .  Q u e n t in  u n d  L e L a te a u ,  
G e fa n g e n n a h m e  v o n  1 1 0 .0 0 0  M a n n  u n d  F o r td a u e r  d e s  schw eren  A b w e h r k a m p fe ö  in  N a r v ik  -  N a c h  e n g l i s c h e n  u n d  
f r a n z ö s i s c h e n  B e r ic h te n  deutscher B o r s to ß  g e g e n  V a r iö  a b g e w e h r t  —  L o n d o n :  V a n z e r e in fa tz  der D eu tsch en  im  

A b f la u e n  —  H e ft ig e  u n d  verlustreiche L u stk äm p se
B e r l i n ,  20. Mai. (Avala.) DNB be­

richtet: Das Oberkomando der deutschen 
W ehrmacht gab gestern bekannt:

»Nach der Beseitigung des letzten W i­
derstandes auf der Insei Walcheren ist 
ganz Holland mit sämtlichen Inseln in 
deutscher Hand.

In Nordbelgien drängen unsere Trup­
pen nach der schon durch Sondermeldung 
bekanntgegebenen Einnahme von Antwer 
Pen den hinhaltend kämpfenden Feind im 
Mer mehr nach W esten zurück. Westlich 
Antwerpen wurde die Schelde überschrit­
ten, westlich Brüssel der Abschnitt der 
Dendre erreicht.

Zwischen Maubeuge und La Fere wird 
der Angriff fortgesetzt. Sambre und Oise 
shid überschritten, Le Chateau tind St. 
Quentin in deutscher Hand. Auf dem Süd 
flügei erreichten wir mit starken Kräften 
die Gegend nördlich von Laon und die 
Aisne bei Rethel.

Bei den Kämpfen nördlich von Mont, 
hiedy ist in der Maginot-Linie das starke 
Panzerwerk 505 genommen worden. Hier 
bei hat sich der Oberleutnant eines Pio­
nierbataillons, Germer, besonders ausge.
zeichnet.

Die Gefangenen- und Beutezahlen stei. 
gen. Bis jetzt wurden 110.000 Gefangene, 
°hne die holländische Armee, und zahlrei­
che Geschütze bis zu 28 cm Kaliber ge­
zählt.

Die Luftwaffe unterstützte wirksam daš 
Vorgehen des Heeres. Ihr Schwergewicht 
lug weiterhin auf den rückwärtigen Ver­
bindungen, Verkehrsanlagen und Rück­
zugswegen. des Feindes. Bombenwurf 
auf mehrere Flugplätze zerstörte Hallen, 
Werften und am Boden stehende Flug­
zeuge.

Vor der französisch-belgischen Küste 
Wurde ein Handelschiff von 6000 Tonnen 
durch Bombentreffer versenkt und ein Zer 
8törer schwer beschädigt.

Die Verluste des Feindes btrugen 147 
Bugzeuge; hievon sind 47 im Luftkampf, 
‘3 durch Flak abgeschossen, der Rest am 
Boden zerstört worden. 27 eigene Flug­
zeuge werden vermißt.

In Norwegen steht die Gruppe Narvik, 
unterstützt durch Luftwaffe, noch immer 
'M schweren Abwehrkampf. Ein Handels. 
schiff von 1500 Tonnen und ein Trans­
porter von 6000 Tonnen wurden hier ver­
denkt, ein feindliches Flugboot im Luft- 
Kampf abgeschossen. Feindliche Flieger 
griffen wiederum verschiedene Städte im 
norddeutschen Küstengebiet und in W est 
Deutschland mit Bomben an. Militärische 
z ieie wurden nicht getroffen.«

P a r i s ,  20. Mai. (Avala.) H a v a s 
berichtet mit Datum vom 19. d. M. u. a.: 
Zwischen Guise und Landrecies, wo ein 
Kanal zwischen der Sambre und Oise sich 
oefindet, ist eine große Schlacht im Gan- 
Se* Die Deutschen greifen in Massen an 
und. «bringen eine große Anzahl von Tanks 
unter ungeheurer Unterstützung der Luft­
waffe und der Artillerie zum Einsatz. Die 
Schlacht tob te  den ganzen Samstag bis 
P'-d in den Abend hinein. In den Morgeo- 

r ' mden setzten  die Deutschen Angriffe 
u - :erdings ein. Die deutsche Taktik ist 
■mnier dieselbe. Es geht ihr darum, den 
Durchbruch mit Hilfe von Tanks zu erzie­

len, um alle Infanteriekräfte in den Keil 
zu werfen, während die weitere Kämpfe 
fächerartig ausgebreitet werden, wobei 
sich die Deutschen bemühen, den Durch­
bruch hinter den feindlichen Linien zu er­
weitern, um sie in den Flanken zum Rück­
zug zu zwingen. Die deutsche Offensive 
macht auf diese W eise allmähliche Fort­
schritte durch Einzelschläge. Es ist jedoch 
zu bemerken, daß die Bewegungen immer 
schwieriger und die Stöße immer seichter 
sind, je mehr die Zeit schwindet und je 
enger die Breite der Keile wird. Diese 
Erfolge haben nichts gemein mit den er­
sten Tagen der Offensive in Luxemburg 
und in den Ardennen.

L o n d o n ,  20. Mai. R e u t e r  teilt mit: 
W ie aus dem Morgenbericht vom 19. d. 
ersichtlich ist, haben die französischen 
Truppen das weitere Vordringen der 
Deutschen durch große Gegenangriffe zum 
Stehen gebracht. Französischen Truppen 
ist es gelungen, mehrere Dorier westlich 
von Rethel und südlich von Sedan einzu- 
nehmen. Der Versuch der Deutschen, in 
westlicher Richtung von Maubeuge einzu­
dringen und den Einbruch östlich gegen 
Montmedy zu erweitern, ist durch ent­
schlossene Gegenangriffe zum Stillstand 
gebracht worden. Auch in südlicher Rich­
tung aus Laon und 30 Kilometer nördlich 
vor Laon wurde der deutsche Vorstoß zum 
Stehen gebracht. Der deutsche Vormarsch 
ist jetzt nicht mehr gegen Paris gerichtet. 
Es gelang den deutschen Einbruch gegen 
Nordwesten abzudrängen, w o aber starke 
Truppen konzentriert sind und durch eng­
lische Landungen verstärkt wurden. Der

ungeheure Einsatz der deutschen Panzer, 
der in den letzten drei Tagen über dem 
Schlachtfeld dominierte, ist sichtlich im 
Abnehmen begriffen. Die Deutschen war­
fen mindestens 3000 Tanks in den Kampf. 
Die Franzosen setzten ihnen mit ihrer 
Panzerabwehrartillerie wirksam Wider­
stand entgegen. Mit ihren 7.5 cm-Geschiit- 
zen —  rund tausend an der Zahl —  rieh 
teten sie unter den deutschen Tanks selbst 
auf 90 Meter Entfernung eine wahre Ver 
heerung an. Auch die schwersten 70tonni 
gen Tanks vermochten nicht standzuhal 
ten. In Nordbelgien wird der strategische 
Rückzug, den die Deutschen keineswegs 
behindern konnten, planmäßig fortgesetzt. 
In dem Bericht heißt es ferner, daß die eng 
lischen Truppen dem ungeheuren Druck 
der Deutschen überall standhalten hätten.

B e r l i n ,  20. Mai. (Aval.) Das DNB 
meldet: Im Zusam m enhänge mit dem B e, 

Lieht des Oberkom m andos der deutschen 
W ehrm acht, in dem es heißt, daß  110.000 
Kriegsgefangene gem acht wurden, erfährt 
man, daß  sich unter diesen Gefangenen 
nur sehr wenige Engländer befinden. Die 
se Ziffern sind für den bisherigen Verlauf 
der Kämpfe sehr bezeichnend. Diese Zif­
fern beweisen, daß sich die englischen 
Truppen an der W estfront nicht in jenem 
M aße engagieren wie ihre Verbündeten.

L o n d o n ,  20. Mai. (Avala.) H a  v a s 
meldet: D as britische Luftfahrtm inisteri­
um b e ric h te te  Eine britische Flugzeuges- 
kadrille des Hurrican-Typs hat über Bel­
gien und Frankreich fünf Flugzeuge des 
Heinkel-Typs abgeschossen. Eine weite­
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re Eskadrllle schoß, nachdem sie mit über­
legegen deutschen Luftstreitkräften in den 
Kampf getreten war, fünf weitere Heinkel- 
Maschinen und ein Messerschmitt-Flug­
zeug ab. Eine britische Eskadrüle vermoch 
te vier Messerschmitt-Jäger abzuschießen. 
Ueber den Enderfolg des Kampfes einer 
aus 11 Hurrican-Maschinen zusammenge­
setzten englischen Eslkadrille, die sich mit 
17 Messerschmitt-Maschinen in einen 
Kampf einließ, liegen noch keine Einzel­
heiten vor, es scheint jedoch, daß rflnf 
Maschinen abgeschossen wurden.

B e r l i n ,  20. Mai. (A vala.) Das D eut­
sche N achrichtenbüro meldet: Im Zusam­
menhänge mit dem letzten Bericht des 
Oberkommandos der Wehrmacht werden 
Einzelheiten über die jüngsten Luftkämp­
fe mitgeteilt. So kam es in der Nähe von 
Tournay zu einem großen Luftkampfe zwi 
sehen Messerschmitt-Flugzeugen und fran­
zösischen Morane-Jägern. Alle französi­
schen Maschinen wurden abgeschossen. 
Nach weiterem Einsatz wurden sechs Ma­
schinen zur Notlandung genötigt. Auf ei­
nem französischen Flugplatz wurden vier 
Maschinen des Potez-Typs vernichtet.

P a r i s ,  20. Mai. (Avala.) H a v a  s 
meldet: Der gestern abends ausgegebene 
Bericht des französischen Oberkom m an­
dos lautet: Die Hauptkämpfe spielen sich 
im nordöstlichen Raum der Oise ab, wo  
unsere Truppen Wiederstand leisten. Bei 
Montmedy wurden feindliche Angriffe zu­
rückgewiesen. Unsere Jagdflugzeuge und 
unsere Flugabwehrbatterien haben den 
feindlichen Bombern Hindernisse bereitet 
u. ihnen sehr starke Verluste beigebracht. 
Eine deutsche Eskadrille von 15 Flugzeu­
gen verlor zwei Drittel der Apparate.

B r e m e n ,  20. Mai. (Avala. Das DNB 
meldet: In den Abendstunden griffen
feindliche Flugzeuge w iederholt die Stadt 
B r e m e n  an. Im Laufe des Angriffes 
w urde ein Haus zerstört, andere Häuser 
wurden beschädigt. Zwei Personen wur­
den verletzt. Die feindlichen Flugzeuge 
wurden durch deutsche Flakartillerie in 
die Flucht geschlagen.

L o n d o n ,  20. Mai. (Avala.) H a v a s  
meldet: In der vorigen Nacht erschienen 
feindliche Flugzeuge über der Südw est­
küste England. Man vernahm wiederholt 
starkes Artileriefeuer und mehrere Deto­
nationen.

L o n d o n ,  20. Mai, (Avala.) W ie aus 
St. Jam es berichtet w ird, erw arte t man 
dortselbst die Ankunft des Königs Leo­
pold III. und der belgischen Familie.

B ö r s e
Z ü r i c h ,  20. Mai. Devisen: Beograd 

10, Paris 8.20, London 14.50, Newyork 
446, M ailand 22.50, Berlin 178.75, Stock­
holm 106, Sofia 5.50 W are, Budapest 
79.50 W are, Athen 3.10 W are, Istanbul
3.12 W are, Helsinki 103, Buenos Aires 
103.

Unterstützet die

flntituberkulosenligai
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General E a iilli ateSenlea
G eneral W eggand zum Oberbefehlshaber aller ©treitfräfle der Alliierten ernannt /  Die 
Lage der Alliierten nach dem üriei! brr „MZuen Züricher Zeitung": Belgien toll Don

Alliierten geräum t werden
P a r i s ,  20. Mai. Die gestern in Paris 

zirkulierenden Gerüchte von der Abberu­
fung des Generalissimus Gamelin haben 
sich bew ahrheitet. Die Regierung scheint 
durch die Lage der Dinge an der Front 
genötigt worden zu sein, einen Personal­
wechsel in der O berleitung der alliier­
ten S trertkräfte vorzunehmen. Diese An­
nahme w urde durch die T atsache be­
stärkt, daß General W  e y g  a n d, der bis 
herige O berkom m andierende in Syrien, 
im Flugzeug in P aris eintraf und sofort 
vom M inisterpräsidenten R e y n a u d  
und dem Kriegsm inister D a  l ä d i e r  am 
Vorabend der Kabinettsum bildung emp­
fangen wurde. In den gestrigen A bend­
stunden Unterzeichnete P räsident Lebrun 
das E rnennungsdekret für General W e y  
g a n d, der zum Chef des G eneralstabes 
und zum O berbefehlshaber der gesam ten 
alliierten Land- und Luftstreitkräfte in 
Frankreich und Belgien ernannt wurde. 
Dier Ernnenung W eygands bezw . die Ab 
herufung des bisherigen Generalissimus 
General Gamelin erfolgte nach einer ein 
, fündigen Aussprache zwischen M arschall 
Petain, M inisterpräsident Reynaud und 
ieneral W eygand.

Z ü r i c h ,  20. Mai. Der M ititärfach- 
mann der » N e u -e n  Z ü r c h e r  Z e i ­

t u n g «  beurteilt die Lage im W esten als 
sehr ernst und betont, die größ te  Gefahr 
bestünde darin, wenn es den Deutschen 
gelänge, bis zur französischen Küste vor 
zustoßen. Dadurch würden alle in Bel­
gien stehenden alliierten Truppen abge­
schnitten w erden. Er sei angesichts die­

ser Sachlage verständlich, daß sich die 
Alliierten in Belgien für den Rückzug ent 
schlossen haben. M öglicherweise werde 
ganz Belgien geräum t werden, damit auf 
diese W eise alle Kräfte auf französi­
schem Boden konzentriert werden, wo 
augenblicklich die größ te  Gefahr droht.

lan d s ' die Aversion' der Italiener gegen die 
W estm ächte zum Ausdruck brachten.

Z ü r i c h ,  20. Mai. Der römische Be­
richterstatter der »Neuen Zürcher Zei­
tung« hält es für selbstverständlich, daß 
Italien versuchen wird, mit minimalen Op­
fern maximale Konzessionen herauszuschla 
gen. Die militärische Intervention Italiens 
ist hiebei nicht nötig. Im übrigen — so 
bem erkt der Korrespondent — hat Ita­
lien seine Ziele und Forderungen hinsicht­
lich des M ittelländischen Meeres genau 
Umrissen. Von diesen Zielen kann Italien 
auch durch keine Botschaft Roosevelts ab 
gebracht w erden.

M a rs c h M  p e f o i i  —  M itg lied  
der frotiaöfltoen Regierung

PAUL REYNAUD HAT ALS MINISTERPRÄSIDENT AUCH DAS KRIEGSMINISTE­
RIUM ÜBERNOMMEN. —  DALADIER AUS DEM KRIEGSMINISTRIUM INS AUS- 

SENMINISTERIUM ÜBERSIEDELT. —

P a r i s ,  20. Mai. M inisterpräsident 
R e y n a u d  h a t-am  Sam stag unter dem 
Eindruck, den die allgemeine politische u. 
militärische Lage auf das Land gemacht 
hatte, eine dieser Lage Rechnung tragen­
de Umbildung der Regierung vorgenom ­
men. Der M inisterpräsident empfing den 
bisherigen Botschafter Frankreichs in 
Spanien, den 85jährigen M arschall P e ­
t a i n ,  und bot ihm das Vizepräsidium 
der Regierung an. D er M arschall nahm 
das Angebot an. Da die Ereignisse die Kon

zentration der politischen und der m ilitä­
rischen Führung in einer Person verlan 
gen, ersuchte Reynaud den bisherigen 
Kriegsminister D a 1 a d i e r, er möge 
das Außenministerium übernehmen. Mi 
nisterpräsjdent R e y n a u d  selbst über­
nahm auch das Kriegsportefeuille. Anstel­
le des bisherigen Innenministers Henry 
R o y  w urde Georges M a n d e l  zum In 
nenminister ernannt. Louis R o 11 i n über 
nahm das Kolonialministerium, Leon B a 
r e t  y  hingegen das Handelsministerium.

Graf Eianv feiert das Bündnis
mit Deutschland

Dsr MHrMag M' JEMerseicbniing des dm M -i all mischen Bündnisvertrages /  malm
m fernen Forderungen unerbittlich

R o m, 20 Mai. Der italienische A ußen­
minister G raf C i ia n  o traf gestern in Mai 

fand ein, um an der Feier des ersten Jah 
estages der U nterzeichnung des deutsch- 
alienischen B ündnisvertrages teilzuneh- 
ien. Dem M inister w urde ein überaus 
eierlicher Em pfang zuteil. In der Stadt 

fand sodann eine große Versammlung 
vier faschistischen Partei statt, bei w ei­
th e r Gelegenheit Graf Ciano eine Rede 
f ielt. Der M inister sagte u. a .:

»Etie heutige Feier des ersten Jahres- 
■ges des italo- deutschen Bündnisses be 
fzt eine B edeutung und einen W ert, der 
jemandem unbekannt ist. Diese Feier fin 
;t zu einer Zeit s ta tt, wo im W esten 
reignisse vor sieh gehen, die das neue 
liictosai Europas und der W elt besinn­

en w erden. Italien hat sich von diesem 
esc heben nicht entfernt und es denkt 
ich nicht daran, sich von ihm zu entfer- 
:;i, weil es sich sehr gut bew ußt ist, 
ß es keine Entscheidung geben kann, 

evor Rom sein W o rt gesprochen hat. Ge 
tilg t in heldischem Geiste ist die ganze 
’ation bereit, ihre Aufgabe zu erfüllen, 
enn der Ruf hiezu erfolgt. Ihr w ißt, wel 

.-lies diese Aufgabe ist. Sie ist gekenn­

zeichnet durch die V erteidigung unserer 
Rechte im M ittelländischen Meere, zu 
Lande und in der Luft, ebenso aber auch 
durch die Dringlichkeit der Realisierung 
natürlicher, gerechter und f-ür unseren 
S taat unerläßlichen Forderungen. Das al­
les ist k lar und brauche ich darüber kei­
ne W orte zu verlieren.

Das alles ist vollkommen klar. Ich b rau ­
che darüber keine W orte zu verlieren.

W enn der Ruf des Duce erfolgt, werden 
w ir aufstehen, denn w ir wissen, daß uns 
der Duce den rechten W eg  führt. Ich bin 
überzeugt, daß M ailand dann unter den 
Ersten sein wird.«

Die ungeheure M enschenmenge berei­
tete dem M itarbeiter des Duce stürm ische 
Ovationen. Die w ahre C harakteristik zur 
Rede Cianos lieferten jedoch die unzäh­
ligen Plakate, die in den S traßen M ai-

Dersam nllungsverboi 
ln IugoMwim

B e o g r a d ,  19. Mai. Innenminister 
M i h a 1 d ž i č hat folgende Verordnung 
erlassen:

»Auf Grund der Artikel 66 bis 69 des 
Gesetzes über die innere V erwaltung er­
lasse ich eine Verordnung bezüglich des 
zeitweiligen Verbots von Versammlungen 
und Zusammenkünften.

1. Die Abhaltung von Versammlungen, 
M anifestationen, öffentlichen Umzügen u. 
Zusammenkünften, die keinen religiösen 
C harakter tragen, w ird bis auf weitere 
Verfügen verboten.

D as Verbot erstreckt sich nicht auf 
T heater- und Kinovorstellungen. Konzer­
te, T anzveranstaltungen und ähnliche Un­
terhaltungen.

2. Personen, die an Veranstaltungen 
teilnehmen, die in Punkt 1 Absatz 1 dieser 
V erordnung angeführt sind werden mit 
-einer Geldstrafe von 1-0 bis 1500 Dinar be­
legt, im Fall der N ichterlegung der Geld­
strafe innerhalb der gestellten Frist mit 
Arrest von einem T ag  bis zu 30 Tagen 
bestraft.

3. Diese V erordnung tritt am T ag  ihrer 
Kundm achung in den »Službene Novine« 
in Kraft.

Ser Krieg im Westen

Italiens Schiffahrt durch 
Gibraltar unbehindert?

DER DAMPFER »REX« WURDE ERSTMALIG VON ENGLISCHEN KOTROLL- 
SCHIFF BEGRÜSST UND UNBEHINDERT WEITERGELASSEN. —

gelassen worden. D as englische Kontroll- 
schiff wechselte mit dem »Rex« die Be­
grüßungssignale, doch w urde kein Stopp­
signal gegeben. Die italienische Presse ist 
der Ansicht, daß  die vorsichtigere Haltung 
der englischen Behörden g,uf die energi­
schen Einsprüche Italiens gegen die Be­
schränkung der italienischen Seeschiff­
fahrt durch die englischen Blockadem aß- 
inahmen zurückzuführen sei.

M a i l a n d ,  20. April. W ie die italieni­
schen B lätter berichten, ist der italieni­
sche Transat-iantik-Dam pfer »Rex« auf 
der Rückfahrt aus Amerika nach Italien 
in der M eerenge von G ibraltar von der 
•englischen Kontrolle unbehindert w eiter-

g iS te ll

Denrischer Infanterie-Spähtrupp stößt in eine belgische S tadt vor. — »KG.«

Hilfsarmee der Landes­
verteidigung

Der Arbeitspflicht in dieser Armee unter­
liegen alle militärdenstuntaugilchen Män­
ner vom vollendeten 16. bis zum vollen­

deten 65. bzw. 70. Lebensjahre
B e o g r a d ,  19. Mai. Das Am tsblatt 

vom 18. Mai bringt die damit in Kraft ge 
tretene V erordnung über die Hilfsarmee 
der Landesverteidigung.

D er Arbeitspflicht in dieser Hilfsarmee 
unterliegen alle männlichen, zur geistigen 
Arbeit befähigten jugoslaw ischen S taats­
bürger vom vollendeten 16. bis zum voll­
endeten 70; Lebensjahr, bzw. physische 
Arbeiter vom 16. bis 65. Lebensjahr, aus­
genommen die M ilitärpflichtigen.

Alle Angehörigen der Hilfsarmee blei­
ben, solange nicht anderes verfügt wird, 
in ihrem zivilen Beruf und gelten als im 
M ilitärdienst stehend. Personen, die das 
70. bzw. 65. Lebensjahr überschritten ha­
ben, können der Hilfsarmee als F re iw il­
lige beitreten. Die M itglieder der Hilfsar­
mee w erden entsprechend ihren Fähig­
keiten zu bestim m ten Dienstleistungen 
herangezogen.

Die Hilfsarmee wird im Falle einer 
staatlichen M obilisierung zwecks Sicher­
ung des Landes und der Schlagkraft der 
mobilisierten W ehrm acht sowie z w e c k s  
Erhaltung des Lebens der gesam ten Na­
tion und des Staates w ährend der Dauer

KriegsmethVden der Gegenwart
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Soldaten fallen vom Himmel,
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des Krieges herangezogen. Wenn ein Mit 
güeci der Hilfsarmee während dieser sei­
ner Hilfsleistung sein Leben verliert oder 
seine Arbeitsfähigkeit herabgesetzt wird', 
gilt er als Kriegsopfer bzw. als Kriegsin­
valider.

Die Hilfsarmee wird in drei Aufgebo­
ten mobilisiert. Das erste Aufgebot bilden 
das gesam te Personal und die Arbeiter­
schaft der Industrien, des Gewerbes, 
Forstwesens, des Bergbaues, des Verkeh 
res und der Sanität. Zum zweiten Aufge­
bot gehören die Landwirte und Viehzüch 
ter sowie die Fachleute dieser W irt­
schaftszweige, die Agronomen, Oekono- 
wen, T ierärzte und deren Gehilfen, T ier­
krankenpfleger und Hufschmiede, w äh­
rend das dritte Aufgebot alle übrigen 
Hilfsarmeepflichtigen umfaßt.

Der Kriegsminister organisiert für Per­
sonen, die keinerlei ständigen Fachberuf 
haben, besondere Ausbildungskurse.

Ausländische S taatsbürger der neutra­
len und verbündeten Staaten, die in Jugo 
slawien leben, unterliegen gleichfalls der 
Arbeitspflicht für die Landesverteidigung, 
sofern dies nicht mit zw ischenstaatlichen 
Verträgen im W iderspruch steht.

Die 89 Artikel umfassende Verordnung 
regelt im weiteren das einzelne Aufgebot 
der Hilfsarmee, ihre T ransport- und Ar­
beitsmittel, verwaltungstechnische F ra­
gen und die Organisation der durchzufüh 
renden Arbeiten.

Für Vergehen von Angehörigen der 
Hilfsarmee sind schwere Arrest- u. Zucht 
haustrafen vorgesehen, ln schweren Fäl­
len von Verrat miltärischer Pläne oder Da 
len für die Arbeiten der Landesverteidi­
gung wird sogar die Todes- oder lebens­
längliche Zuchthausstrafe verhängt.

*

Am Sam stag ist die im Am tsblatt ver­
öffentlichte Verordnung über den S taats­
ausschuß für Verteidigungsw irtschaft in 
Kraft getreten.

Der Ausschuß wird beim M inisterprä­
sidium gebildet und hat die Aufgabe, die 
Produktion, den Verkehr, Verbrauch, Ein 
fuhr und Ausfuhr, die Preise, die Güter­
verteilung usw. zwecks Befriedigung der 
zivilen u. militärischen Erfordernisse der 
Landesverteidigung zu dirigieren. Seine 
Beschlüsse sind vollstreckbar, wenn sie 
vom M inisterpräsidenten und vom stell­
vertretenden M inisterpräsidenten geneh­
migt wurden. Ein ständiges Sekretariat 
des Ausschusses beim M inisterpräsidium 
wird gebildet.

ne EegenaMien an
D e r  britische iS rem ier im m fter  verkrnnt k e in e sw e g s  t e n  E rn st der L a g e  /  „ S i e g  u m  jeden  V r e iö "

L o n d o n ,  20. Mai. R e u t e r  berich­
tet: Gestern um 21 Uhr hielt Prem ierm i­
nister C h u r c h i l l  eine Rundfunkrede, 
und zw ar die erste in seiner Eigenschaft 
als neuer M inisterpräsident. Churchill 
ging zunächst auf die Frontlage ein und 
sagte, es w äre unvernünftig, wollte man 
vor dem Ernst der Lage die Augen ver­
schließen. Doch unvernünftiger w äre es, 
im Hinblick auf den bisherigen Verlauf 
des Krieges den Mut zu verlieren und zu 
denken, daß eine gut vorbereitete, vor­
trefflich ausgerüstete und bestens ausge­
bildete Armee in einigen W ochen durch 
einen einzigen Schlag oder durch Angrif­
fe mit motorisierten Verbänden vernich­
tet werden könnte, so heftig die Anstür­

me auch sein mögen. W ir können mit fe­
stem Vertrauen auf die Festigkeit der 
Front in Frankreich blicken, zutiefst über 
zeugt, daß sich die W iderstandskraft der 
englischen und französischen Truppen in 
Kürze in vollem Umfange erweisen wird. 
Die Kämpfe der letzten T age haben in 
vollem M aße auch den vortrefflichen 
Kampfwert der alliierten Fliegerei erwie­
sen. Die Verluste stehen im Verhältnisse 
3 : 1. Jetzt sind die Alliierten auch in die­
ser Hinsicht in einer viel günstigeren La­
ge als zu Beginn d. Krieges. Unsere Auf­
gabe besteht aber nicht nur darin, diese 
Schlacht zu gewinnen, sondern den gan­
zen Krieg und den definitiven Sieg.

W ir werden ohne Zögern alles tun, da­

mit unser Volk alles aus sich herausgibt, 
so viel es eben verm ag. England und 
Frankreich sind entschlossen, den Krieg 
bis zum endgiltigen Sieg fortzusetzen. 
Die beiden M ächte w erden nicht vor dem 
Feind kapitulieren, möge der Preis des 
Sieges noch so hoch und das Leiden noch 
so groß sein. W ir w issen, daß  w ir der 
W ahrheit und dem Recht dienen. Unsere 
Losung ist daher: Seien wir m utig und 
kampfbereit. Es geschehe der W ille Got­
tes!«

L o n d o n ,  20. Mai. Die englische Re­
gierung hatte gestern unter dem Vorsitz 
Churchills eine Sitzung, an der die Chefs 
der General- und Adm iralstäbe teilnah- 
men.

Frankreich braucht fefct Taten44
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AUS EINER RUNDFUNKREDE DES FRANZÖSISCHEN

TEN REYNAUD
MINISTERPRÄSIDEN-

EntyoM sieruna
des „Osjervatore R om ano"
R o m,  19. Mai. Das Blatt des Vatikans 

O s s e r v a t o r e  R o m a n o «  hört mit 
heutigem T age auf, eine politische Zei­
t i g  zu sein. W egen seiner Schreibweise 
‘•/'Künsten der Verbündeten hatte bekannt 
Lch die italienische Regierung vor 2 T a ­
gen ein Verbot zur Verbreitung und zum 
 ̂erkauf des vatikanischen O rgans in 

ganz Italien erlassen. Der Vatikan hat 
S|ch deshalb entschlossen, den »Osserva- 
Eore Romano« vollständig zu entpolitisie­
r t 1- Das Blatt wird demnach in Hinkunft 
lediglich der G laubenspropaganda die- 
nen. Das Blatt wird nebenbei auch amt- 
hche Berichte aus beiden feindlichen La­
gern über die Lage an den Fronten b rin ­
gen.

P a r i s ,  20. Mai. H a v a s  berichtet: 
M inisterpräsident R e y n a u d  hielt am 
Sam stag eine Rundfunkrede und sagte
u. a.:

»Vorgestern sagte ich, daß dem Feind 
südlich der M aas ein Durchbruch gelang. 
Dieser Durchbruch wurde gegen W esten 
erweitert. Die Lage ist sehr ernst, aber 
nicht verzweifelt. Bei einem solchen 
Stand der Dinge zeigt das französische 
Volk seine ganze patriotische Größe. Die 
Kämpfer sind ungemein aufopferungswil 
lig. Ganz Frankreich hat seine Augen auf 
sie gerichtet. Großes m oralisches Leid ist 
entstanden. W ir haben beträchtliche Ver­
luste, viele Familien sind die Opfer der 
Bombardements, aber unser Volk hat in 
diesem schweren Augenblick der Leiden 
und der Verluste nicht aufgehört, an die 
Gefahren zu denken, die der Heimat d ro­
hen. Das französische Volk erw artet von 
seiner Regierung nicht W orte, sondern 
Taten. In den letzten Jahren hörte es vie­

le W orte, aber je tz t braucht es T aten. 
Das französische Volk ist einig in seiner 
Entschlossenheit. Es kennt den Sieger 
von Verdun, dem es 1916 zu verdanken 
war, daß der Gegner nicht von Erfolg be 
gleitet w ar. M arschall P e t a i n  ist heute 
aus M adrid zurückgekehrt und hat seine 
Kräfte in den Dienst der Heimat gestellt. 
M arschall Petain w ird bis zum Siege in 
der Regierung verbleiben.«

Reynaud schilderte sodann die Einzel­
heiten der Regierungsumbildung und 
schloß mit den W orten : »Frankreichs 
Führung ist den Erfordernissen des Krie­
ges angepaßt. Der Kriegsgeist m uß in 
Frankreich alle Behörden erfüllen. Jeder 
Fehler wird sofort geahndet w erden. Je­
der Franzose, sei es an der Front oder 
in der Heimat, hat seine Pflicht zu erfül­
len. An diesem Abend leisten mit mir alle 
Franzosen den feierlichen Schwur: W ir 
werden siegen!«

Mussolini hat Roosevelts Botschaft bean t­
wortet.

Ro m,  20. Mai. H a v a s  berichtet: Mi­
nisterpräsident M u s s o l i n i  hat die kürz 
Lch von Präsident R o o s e v e l t  er­
haltene Botschaft beantw ortet. Ueber den 
' Halt der Antwort Mussolinis werden vor 

ri?rhand keine Einzelheiten mitgeteilt.

Der Nachruf.
Hm 1513 verfaßte der holländische 

'Achter W ilhelm C restin  ein T rauerge-
C|icht auf den niederländischen Komponi- 
y en -lan van Ockegliem. der zu den be­
ra te n d s te n  M usikern der Niederlande 
^ h it  und 1430 in F landern geboren w ür­
fle Ockeghem w urde besonders dadurch 
1 '"'"'h' u. daß er die Kunst des Kanons 
«Vasbildete und die ersten  vielstim m igen 
Hotetten schuf, in «lern T rauergedich t 

heißt e s \
diu "h3<v ohne Tadel drei Königen ge-

c’'t 'K ar' VI].. Ludwig XL und Karl 
M r,„ verstandest es. 36 Stim m en zu 

" e i te  zusam m enzuflechten.«

ersten acht Ta? 
totalen Krieges im Westen

EINE KRIEGSBILANZ DES DEUTSCHEN NACHRICHTENBÜROS.

Reichkanzler direkt unterstellt. Zwecks 
Durchführung seiner Erlässe kann sich 
der Reichskommissar auch der holländi­
schen Behörden bedienen. In militärischer 
Hinsicht ist Holland dem militärischen Be 
fehlshaber unterstellt, der alle militäri­
schen M aßnahm en im eigenen W irkungs 
kreise selbständig erläßt. Das bestehen­
de holländische Recht und die Gesetzge­
bung bleiben auch weiterhin in Kraft, in­
sow eit sie mit der Okkupation des Lan­
des vereinbar sind.

B e r l i n ,  20. Mai. Das Deutsche Nach 
richtenbüro meldet: Das Leben in Hol­
land beginnt sich- wieder zu normalisie­
ren, da sich die Zivilbevölkerung sehr 
rasch in die neue Lage hineinzufinden ver 
stand. Gestern, Sonntag m achten die Hol 
länder auf ihren Fahrrädern zu Tausen­
den Ausflüge in die benachbarten Bäder 
und Orte. Auch die holländische W irt­
schaft p aß t sich den neuen Verhältnissen 
rasch an.

Cr

B e r l i n ,  19. Mai. (DNB) Von s a c h - , 
verständiger militärischer Seite erhält d a s ! 
Deutsche N achrichtenbüro folgenden Ue- j 
ber.blick über die ersten acht T age der 
militärischen Operationen an der W e s t-1 
front:

Die Ergebnisse der deutschen W estof­
fensive seit dem 10. Mai, also seit e in e r , 
W oche, kann man wie folgt zusam m enfas- ; 
sen:

1. Luxemburg wurde in einem einzigen j 
T age von der deutschen W ehrm acht 
durchschritten und fest in V erw ahrung ge j 
nommen,

2. Holland konnte trotz hartnäckigen I 
W iderstandes in fünf Tagen überrannt u . ! 
zur Kapitulation gezwungen werden.

3. In Belgien wurden in den ersten sie­
ben Tagen die stärksten belgischen Grenz­
befestigungen überrannt und anschließend 
der Durchbruch durch die belgisch-franzö 
sische H auptfront an der Dyle-Linie er­
zwungen.

4. In Frankreich wurde am Ende der 
ersten W oche die Fortsetzung der franzö­
sischen M aginot-Linie an der stark  befe­
stigten M aas in breitester Front durchge­
brochen. Der zurückgehende Feind wird 
dort von unseren Truppen scharf verfolgt.

5. Der M asseneinsatz unserer Luftwaffe 
hat gleich in den ersten T age starke Tei­
le der feindlichen Luftwaffe, Insgesamt 
1500 Flugzeuge, zerstört und die gegneri­
sche Bodenorganisation vernichtend ge­
troffen. Die deutsche Luftüberlegenheit 
macht sich darüber hinaus in der nach­
haltigen Zerstörung feindlicher Straßen 
und Bahnen sowie im Zersprengen von 
M arschkolonnen, Truppensam m lungen u. 
Truppentransporten des Gegners bem erk­
bar.

6. Der Krieg wurde unm ittelbar vor 
Englands Tore getragen. Die feindlichen

Seestreitkräfte, besonders die britischen, 
erlitten dabei schwere Schläge.

Hieraus ergibt sich die schwierige La­
ge der alliierten Kriegsführung. Die Inter­
essen der Alliierten sind nicht mehr die 
gleichen. Das Vorfeld Holland-Belgien w ar 
ein englisches, kein französisches. Holland 
ist aus dem Kampf ausgeschieden. Belgi­
en hat an der Rolle einer englischen Vor­
feldstellung kein Interesse mehr. Nach 
dem Einbruch in die Dyle-Stellung kann 
Belgien nur noch wünschen, Brüssel und 
das weitere Hinterland von der Verwü­
stung zu bew ahren. Auch für Frankreich 
ist die Frage des Schutzes von Paris u. 
dem französischen Land dringender gew or 
den, als ein Kampf um die belgische Kü­
ste. Nur England braucht lebensnotw en­
dig die Küste am Kana! und wird verm ut­
lich das Aeußerte tun, um seine Verbün­
deten auf diesem Schlachtfeld zu seinem 
eigenen Schutz zu halten. Belgien w ird in 
Kürze das Schicksal von Polen, Norwe­
gen und Holland teilen. Das nächste Op­
fer Englands wird Frankreich sein.

R e k c h sm in i^ er  D r .  Geiß-
,3nqFcr RelchSiom miffor 

für H olland
Normalisierung tNs Lebens in den Nieder 

landen
B e r l i n ,  20. Mai. Das Deutsche Nach­

richtenbüro meldet: Amtlich wird berich­
tet: Zum Schutze der öffentlichen O rd­
nung in Holland, das unter dem Schutz 
der deutschen W ehrm acht steht, ist der 
ehemalige österreichische Bundeskanzler 
und bisherige Reichsminister Dr. S e i  ß- 
1 n q u a r t zum Reichskommissar für Hol 
land bestellt worden. Der Reichskommis- 
sar leitet in dieser Eigenschaft die gesani 
te Zivilverwaltung und ist dem Führer u.

Krebs —  heilbar
Bedeutungsvolle Erklärungen des Berti.

ner Krebsforscher Dr. Rudolf Ramm

Sch. W i e n ,  20. Mai.
Der bekannte Berliner Krebsforscher 

Sanitä tsrat Dr. Rudolf R a m m  äußerte 
sich in einem Gespräch über Ursachen u. 
Bekäm pfung der Krebserkrankungen u. 
a. dahin, daß die neuesten Forschungen 
auf diesem Gebiet den untrüglichen Be­
weis erbracht haben, daß es sich bei der 
Entstehung des Krebses nicht um eine ba 
zille Infektion, ähnlich wie bei der Tuber 
kulose oder beim Typhus, sondern um 
eine Fehlleistung im Zellstoffwechsel han 
delt, deren Zustandekommen allerdings 
noch nicht geklärt werden konnte. Sicher 
ist, daß auch Erbeinflüsse mitbestimmend 
sein können. Ebenso wie z. B. bei der 
Tuberkulose handelt es sich auch beim 
Krebs um eine Volkskrankheit, die trotz 
der größten Anstrengungen der Aerzte 
selbst in Deutschland mit seiner in der 
ganzen W elt bewunderten medizinischen 
Kunst und planvollen Gesundheitsführung 
noch nicht in dem M aße eingeschränkt 
werden konnte, wie es im Interesse der 
Volksgemeinschaft w ünschensw ert w äre. 
Der Krebs fodert allein auf dem Gebiete 
des Altreiches jährlich rund’ 100.000 T o­
desopfer, doch kann von einem Ansteigen 
der Krebsgefahr keine Rede sein. Zur Be­
ruhigung allzu Aengstlicher kann festge­
stellt w erden, daß die Zahl der an Krebs 
Gestorbenen wohl eine geringe Erhöhung 
aufweist, die aber nicht etw a auf eine 
Vermehrung der Krebserkrankungen an 
sich, sondern vielmehr auf die heute ge­
übte feinere K rebsdiagnostik und w eiter­
hin auf den Umstand zurückzuführen ist, 
daß heute mehr Menschen als früher ein 
höheres Alter erreichen, das ja  bekannt­
lich eher zu Krebs disponiert. Dabei muß 
berücksichtigt werden, daß  Krebs keine 
eigentliche Alterskrankheit ist, wie irr­
tümlicherweise angenommen wurde. S ta­
tistiken haben den Beweis erbracht, daß 
auch viele M änner und Frauen in den 
besten Jahren, das heißt um das 40. Le­
bensjahr herum, von diesem Leiden befal 
len werden. Die Krebsgefahr setzt bei der 
Frau etwa mit dem 30. Lebensjahr, beim 
Manne etw as später ein.

Krebserkrankungen konnten an den ver 
schiedensten Organen des Körpers in 
Form von Knoten, Geschwülsten oder G t
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schwüren festgestellt werden, so an 
Haut, Lippe, Zunge, Kehlkopf, Bronchien, 
Speiseröhre, Magen, Gallenblase, Darm, 
Nieren, Unterleib, Blase und Brust. Krebs 
ist heilbar, doch ist hiebei von ausschlag 
gebender Bedeutung, daß die Erkrankung 
rechtzeitig erkannt w ird. Die Heilung 
wird entw eder durch Röntgen- oder Ra­
dium bestrahlung herbeigeführt, od. durch 
eine O peration, wobei die vom Krebs be­
fallenen Gewebeteile bzw. O rgane ent­
fernt werden. Die ärztliche W issenschaft 
ist auf dein Gebiete der Krebsbekäm pfung 
heute bereits sow eit fortgeschritten, um 
auch diese Gefahr in hohem M aße zu 
bannen,' wobei allerdings die Aufklärung 
aller Volksschichten über das W esen der 
Krebserkrankungen eine notw endige Vor 
aussetzung darstellt, schon deshalb, weil 
der Krebs keine eindeutigen Frühsym pto­
me, wie Schmerz, Entzündung, Fieber 
usw. anzeigt; lediglich das Auftreten 
anorm aler Erscheinungen, wie Geschwül­
stebildung, Geschwüre, blutige Absonder 
unfeen und dergleichen rechtfertigen den 
V erdacht auf Krebs. Die ärztliche W issen 
Schaft hat seit Jahrzehnten bereits die 
Möglichkeit, Krebsgewebe von gesunden 
Geweben durch M ikro-Untersuchungen 
genau zu unterscheiden. In allerletzter 
Zeit besteht die Berechtigung zu der An 
nähme, daß auch auf biologisch-chem i­
schem W ege krebsartige V eränderungen 
im Körper mittels B lut- oder H arnanaly­
se nachgewiesen werden können.

M arib o r, M o n tag , den 20 . M a i

Der diesjährige Weinbau-
io n g re l

Beruf: Matratzentrampier.
Nach einem  in A m erika erschienenen 

H andbuche gibt es e tw a  25.000 v ersch ie ­
dene A rten, seinen L ebensun terhalt zu 
verdienen. Einige davon sind seh r se lt­
sam , w ie e tw a  d er Beruf eines »M atrat- 
zentram plers« . D as sind Leute, die b e ­
rufsm äßig n ichts anderes zu tun haben, 
als die W ölbungen neuer M atra tzen  nie­
derzutram peln, indem  sie m it gew ichti­
gen S chritten  die en tstandenen  Buckel 
n iederzu treten  suchen. In F leischkonser­
venfabriken gibt es »Zahnausschläger«, 
die lediglich die beim  V erpacken des 
Fleisches dazw ischengeratenen  Zähne 
he rausklauben m üssen.

W ird  die N ase länger?
Die anthropologische Abteilung des 

Sm ithonian Institu t in USA h a t durch 
eingehende M essungen an  T ausenden 
von M ännern und F rauen  festgestellt, 
daß, w enn m an ä lte r w ird, die O hren und 
der M und größer, die N ase länger und 
b re ite r w ird . Ebenso v e rg rö ß ert sich die 
Nase, w enn m an aus einem  kalten in 
w ärm eres Klima kom m t. D am it hängen 
w ahrscheinlich die versch iedenen  rassi­
schen Nasen typen zusam m en, die sich 
auch dann w eitervererben , w enn die je ­
weiligen T räg e r schon seit langem  aus 
ihrem  U rsprungslande ausgew andert 
sind.

Haarausfall durch Vaterschaft.
V ictor L arsen  aus N eu-M exiko gibt 

der m edizinischen W elt ein R ätsel auf. 
Jedesm al, w enn seine F rau  ein Kind zur 
W elt bringt, fallen ihm die Flaare aus. 
G ewöhnlich hat e r einen kräftigen, ro ­
ten H aarschopf. Sobald jedoch ein B aby 
da ist, beginnen die H aare auszufallen, 
bis er fast kahl ist. W enn das Kind eini­
ge M onate alt ist, kom m en die H aare  
w ieder. Eine E rklärung für diesen selt­
sam en V organg h a t m an bisher noch 
nicht geben können, obwohl L arsen  v ie r­
mal diese V erw andlungen an sich e r­
lebte.

Keltere icke
»Und w as m acht Ihr reicher Erbon­

kel?«
»Ich habe keinen Erbonkel mehr!« 
»Ach, Sie Glücklicher, ist er gestorben?« 
»Nein, er hat sich mit einer jungen Frau 

verheiratet!«

»Ich habe eine Schuhbürste verlangt, 
und Sie geben mir eine Zahnbürste?«

»Ich weiß es wohl, gnädige Frau, aber 
als ich Ihre Füßchen gesehen hatte, dach­
te ich, eine Zahnbürste w ürde genügen!«

»Mein M ieter versäum t nie die Gymna­
stikstunde im Rundfunk, und wenn sie 
noch so früh gesendet wird.«

»So fleißig übt er mit?«
»Nein, er guckt nur aus dem Fenster 

und p aß t auf, wenn die Tochter des Nach­
barn turnt!«

VERGANGENEN SONNTAG IN DOLNJA LENDAVA. _  JAHRESTAGUNG DES 
WEINBAUVEREINES FÜR SLOWENIEN.

Der W einbauverein für Slowenien, der 
stets mit einem W einbaukongreß und
nach M öglichkeit mit einer W einaus­
stellung verbunden zu sein pflegt, hielt 
heuer in Dolnja Lendava in Prekm urje 
seine J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g  ab, um Rechenschaft über seine 
Tätigkeit im verlaufenen Jahr abzulegen 
und Richtlinien für sein w eiteres Vorge­
hen aufzustellen. Zur T agung hatte sich 
S a m s t a g *  abends eine große Zahl von 
W einbautreibenden aus verschiedenen 
Gegenden Sloweniens eingefunden, vor 
allem aus Nordslowenien. Anwesend w a­
ren u. a. offizielle Persönlichkeiten, dar­
unter der V orstand der Landw irtschafts­
abteilung der B anatsverw altung Ingenieur 
P o d g o r n i k ,  dann Referenten für Ag­
rarw esen, vor allem für W einbau und 
der Bürgerm eister von Lendava B a č i č .

Den Vorsitz der T agung  führte der 
P räses des W einbauvereines G roßgrund­
besitzer š  e r b i n e k aus Svečina, der 
eine Uebersicht über die gegenw ärtige 
Lage unseres W einbaues gab. Einen ein­
gehenden Bericht über die T ätigkeit der 
O rganisation im vergangenen Jahre e r­
sta tte te  der agile Schriftführer, Landwirt 
Schaftsreferent N o v a k  aus M aribor. Sei 
nen Ausführungen ist zu entnehmen, daß 
der W einbauverein an der A usarbeitung 
der neuen W inzerordnung m itgew irkt und 
sich bem üht hat, verschiedene Härten der 
neuen Bestimmungen zu mildern. Der 
Entwurf der Verordnung über die Be­
pflanzung der W eingärten, den der Ver­
ein vom Landwirtschaftsm inisterium  er­
halten hatte, wurde teilweise abgeändert, 
insoweit er der Lage unseres W einbaues 
nicht Rechnung trug. Desgleichen nahm 
die Organisation zum Gesetzentwurf über 
den O bst- und W einbau Stellung und 
stellte sich auf den Standpunkt, daß es 
sich hier nur um ein Rahm engesetz han­
deln dürfe. Mit seiner Forderung nach 
M axim ierung der W einverzehrungssteuer 
drang der Verein durch. Grundsätzlich ist 
die O rganisation für die Abschaffung die 
ser Abgabe, doch m ußte derzeit ange­
sichts des Standpunktes der Regierungs­
kreise ein M ittelweg gefunden werden.

Der W einbauverein um faßt gegenw är­
tig 22 Filialen m it 1275 M itgliedern. Die 
Einnahmen beliefen sich im V orjahr auf 
rund 66.000 Dinar, denen Ausgaben in 
der Höhe von 58.000 Dinar gegenüber­
standen, sodaß ein Ueberschuß von etwa 
8000 D inar zu verbuchen w ar.

Im weiteren Verlaufe der Jahreshaupt­
versam m lung w urde eine A enderung der 
Satzungen vorgenommen. D arnach kön­
nen dem W einbau verein auch die W ein­
bau- und Kellereigenossenschaften mit 
ihren M itgliedern beitreten. Man rechnet, 
daß sich die Zahl der M itglieder dadurch 
bedeutend erhöhen wird.

Nach den B egrüßungsw orten des Vor­
sitzenden des Obmannes der W einbaufi­
liale in Dolnja Lendava T o š  ergriff der 
Vorstand der Landw irtschaftsabteilung 
der B anatsverw altung Ing. P  o d  g  o r- 
n i k das W ort und sprach über die Be­
mühungen der B anatsverw altung, unse­
ren W einbau auf eine zeitgemässe Höhe 
zu bringen. In den letzten Jahren wurden 
für die Hebung des W einbaues und des 
Kellerwesens in Slowenien von der Ba­
natsverw altung mehr als 5 Millionen Di­
nar verausgabt.

S o n n t a g  vorm ittags wurde im Ho­
tel »Krone« die III. W e i n a u s s t e l ­
l u n g ,  verbunden mit einem W einm arkt, 
feierlich eröffnet. Zugegen waren außer 
anderen offiziellen Persönlichkeiten auch 
Bezirkshauptm ann G a b r i j a n, der 
B anatsweinbaureferent Agrarrat K u r e t ,  
die Kellereiinspektoren V o j s k u. Ing. 
Z u p a n č i č ,  ferner die Direktere bezw.

der Landwirtschaftsschulen und -anstalten 
Ing. L a  h, Ing. M i k u  ž, Ing. A b s e c, 
Ing. F e r l i c  und P e č o v n i k ,  B anats­
ra t S a d r a v e c ,  Bezirksgerichtsvorsteh­
er Dr. K o š  a n usw.

Der V orstand der Landw irtschaftsabtei­
lung Ing. P o d g o r n i k  hielt eine An­
sprache, in der er auf die Bedeutung der 
W eingärten für Prekm urje sowie auf die 
W ichtigkeit hinwies, die dem Fachwissen 
zukommt, w orauf er die Ausstellung für 
eröffnet erklärte. Bezirkshauptm ann G a- 
b r i j a n begrüßte die Anwesenheit und 
betonte die innigen Bande, die die W ein­
bautreibenden von Prekm urje mit ihren 
Kollegen im übrigen Slowenien verbinden. 
Zur Ausstellung gelangten 150 W einsor­
ten, die bei den Gästen uneingeschränkten 
Beifall fanden.

Nach der Eröffnung der W einausstel­
lung w urde der 12. W  e in  b a u  k o n  - 
g r o ß  abgehalten, dessen Vorsitz der

Präses des W einbauvereines š  e r b i n e k 
führte. An Seine M ajestät König P e t e r  
u n d 'an  Seine kgl. Hoheit den Prinzregen­
ten P a u 1 wurden Huldigungsdepeschen 
gerichtet, w ährend an den M inisterpräsi­
denten C v e t k o v i č ,  den Landw irt­
schaftsm inister Dr. č  u b r i 1 o v i č, den 
Senatspräsidenten Dr. K o r o š e c  und 
den Banus Dr. N a t l a č e n  Begrüßungs 
telegramme abgesandt wurden. Im Laufe 
des Kongresses, der in erster Linie den 
Richtlinie für eine zielgemässe Hebung 
unseres W einbaues und des Kellerwesens 
galt, erstattete der Banatslandw irtschafts­
referent A grarrat K u r  e t  ein ausführli­
ches R e f e r a t  über die Rebselektion, 
während Kellereiinspektor V o j s k  ein 
Referat über die Bedingungen für ein gu­
tes Kellereiwesen vorlegte. Die Ausführun 
gen beider Redner w urden beifällig aufge­
nommen.

Nach der B egrüßung der Erschienenen 
durch den Bezirkslandw irtschaftsreferen­
ten von Dolnja Lendava Ing. P e t e r -  
n e 1 w urde eine E n t s c h l i e ß u n g  an­
genommen, in der die zcitgemässen For­
derungen der W einbautreibenden nieder­
gelegt erscheinen.

Nachm ittags veranstalteten die Kongreß 
tellnehmer A u s f 1 ü g  e in die Umge­
bung.

Ultimatum der Malermeister
BIS SPÄTESTENS DIENSTAG HABEN DIE GEHILFEN DIE ARBEIT AUFZU­

NEHMEN. — GEWÄHRUNG VON MINDESTLOHN.

Sam stag abends hielten die M aler- und 
Anstreicherm eister in M aribor eine Ver­
sammlung ab, in der sie sich ausschließ­
lich mit der Frage des Gehilfenstreiks be­
schäftigten. Nach eingehender Durchbe­
ratung w urde beschlossen, folgende Min­
destlöhne festzusetzen: Gehilfen, die die
Lehrzeit beendet haben, bekommen die er 
sten sechs M onate hindurch einen Min­
destlohn von 3.50 D inar pro Stunde, der 
ihnen noch bis zum Schluß des dritten 
Jahres ausbezahlt w ird. Nach dem drit­

ten Jahr beträg t der M indestlohn 5 Dinar 
pro Stunde. Den M eistern steht es frei, je 
nach der Fähigkeit des Gehilfen, die Ent­
lohnung zu erhöhen. Jede andere Kate- 
igoriisicrung w ird von den M eistern ent­
schieden abgelehnt. Die M eister fordern 
die Gehilfen auf, bis spätestens D i e n s ­
t a g ,  den 21. d. die Arbeit w ieder auf­
zunehmen, widrigenfalls sie nicht mehr 
in den Dienst aufgenommen w erden. W ir 
wollen hoffen, daß der Streitfall eine bei­
de Teile zufriedenstellende Lösung findet.

derSchöner Sammeiersolg 
3nfititberfuIo |esSm cl)e

SAMSTAG UND SONNTAG VON DEN AUFOPFERUNGSVOLLEN MITTELSCHÖ 
LERINNEN 7205 DINAR IM SAMMELWEGE EINGEBRACHT

Die M ariborer Veranstaltungen der An i herzliche den Schulleitungen und dem 
tituberkulosenwoche, die in der laufen- Lehrkörper, die bei der O rganisation der 
den W oche im ganzen S taat abgehalten 
w ird, reihen sich w ürdig an jene in an­
deren größer. Städten Jugoslaw iens. Die 
Parole der heurigen A ntituberkulosen­
woche lautet: »Jedem Tuberkulosekran­
ken im Spital, H eilstätte oder Sanatorium 
ein eigenes Bett.« In M aribor kommt zu 
dieser noch eine zweite, nicht minder 
wichtige Devise hinzu, die dahin lautet, 
daß der A s y l b a u f o n d ,  der bekannt­
lich die Errichtung eines Asyls für Tuber 
kulosekranke in M aribor vorsieht und be 
reits auf etw as mehr als eine halbe Mil­
lion angestiegen ist, sobald als möglich 
auf eine ganze Million Dinar gebracht 
werden soll, um an die Verwirklichung 
der gefaßten Idee herantreten zu können.

Als Einleitung zur diesjährigen Antitu. 
berkulosenwoche w urde am vergangenen 
Sam stag nachm ittags und am gestrigen 
Sonntag in den Straßen der S tadt eine
Sammelaktion zugunsten des Asylbau­
fonds veranstaltet. Die aufopferungsvol­
len Schülerinnen des 2. Realgymnasiums 
und der Handelsakademie stellten sich 
mit Feuereifer in den Dienst der Sache 
und verzeichneten sehr schöne Erfolge. 
Am Sam stag betrug das Ergebnis der 
Sammelaktion 3341 und am Sonntag 3864 
Dinar, so daß sich der Gesamterfolg auf 
die ansehnliche Summe von 7205 Dinar 
stellt, wodurch der Asylbaufond nicht we 
niu gestärk t wurde.
Die M ariborer Antituberlosenliga dankt

Sammelaktion m itgewirkt haben, insbe­
sondere aber den Schülerinnen für ihre 
aufopferungsvolle Tätigkeit. Der v/ärm­
ste Dank gebührt aber auch der Mari­
borer Bürgerschaft, die durch ihre edle 
T a t großes Verständnis für die Ziele und 
den Zweck der Antituberkulosenwoche 
an den T ag  legte.

*

Bei dieser Gelegenheit werden die Ge­
schäftsw elt und die Besitzer von öffent­
lichen Lokalen ersucht, die Propaganda­
aktion in ihren Schaufenstern ausstellen 
zu wollen.

S a h r e s t o f i u n g  D e r  M n 'c h a s -  
u n g sg e n o s-e E a  5er S taa ts -  

bed Mieten
Im V orjahr ein U m satz von mehr 
als 25 M illionen D inar — D ie Mitglie­

derzahl auf fast 5599 angestiegen
Im  S aale  des N a ro d n i dom  h ie lt 

g e s te rn  eine d e r  g rö ss ten  A nschaf- 
fu n g sg en o ssen sch aften  d e r  S taa tsb e ­
d ien s te ten  im  S taa te , jen e  von  M ari­
bo r, ih re  Ja h re sh a u p tv e rsa m m lu n g  ab, 
d e r  au c h  d e r  R ev iso r d e r  B co g rad er 
Z e n tra le  V. C i z e l j  b e iw ohn te . Den 
V orsitz  fü h r te  d e r  P rä se s  R e  h e  r. 
A nw esend  w a re n  97 D eleg ierte , w äh ­
re n d  sechs D eleg ierte  ih r  F e rn se in  
en tsch u ld ig t h a tten .
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A us d en  e rs ta tte te n  R ech en sch a fts ­
b e rich ten  is t e rs ic h tlic h , d a ss  d ie  M a­
r ib o re r  A n sch affu n g sg en o ssen sch aft ge­
g enw ärtig  b e re its  5468 M itg lieder zäh lt. 
D er im  V o rja h r  ge tä tig te  U m satz  e r ­
re ic h te  den  B etrag  von  m e h r  a ls 25 
M illionen D in ar. D ie B ilanzsum m e 
s te llt s ich  au f m e h r  a ls  16.5 M illionen  
D inar. D er V erm ö g en sstan d  d e r  Ge­
n o sse n sc h a ft is t s e h r  zu fried en ste l­
len d  u n d  h a t  von  J a h r  zu  J a h r  e in e  
n ach  a u fw ä rts  g e ric h te te  E n tw ick lu n g  
aufzuw eisen . D ie J a h re s h a u p tv e r ­
sam m lu n g  n a h m  e in e n  ru h ig e n  V er­
la u f u n d  w u rd e n  d ie  e rs ta tte te n  B e­
ric h te  u n e in g e sc h rä n k t z u r  K en n tn is  
genom m en. D ie S atzungen  d es  S te r­
befonds w u rd e n  e in ig e rm assen  ab g e­
ä n d e rt. D ie G renze d e r V e rp flic h tu n ­
gen d e r  G enossenschaft w u rd e  genau  
festgesetzt.

B ei d en  E rg än zu n g sw ah len  w u rd e n  
in  d ie  L e itu n g  au fgenom m en : in  den  
V erw altu n g sau ssch u ss  d ie  H e rre n  A n­
to n  B a j t ,  D rago  G r a č n e r ,  Iv an  
K r i ž a n  u n d  P ro f. L ad is lav  M l a -  
k e r  sow ie  F ra u  H e rm a  B r a č i č ,  in  
d en  A u fsich tsau ssch u ss  h ingegen  die 
H e rre n  Silvo R o d e  u. A lois š u m a  n.

M e  P m E m M  der 
SIL TRarißorer ftuHurfchau

PREISE FÜR BILDENDE KUNST, REPRODUKTIVE MUSIK, KOMPOSITIONEN 
UND BÜHNENKUNST. — ERFOLGREICHE JAHRESBILANZ DES MARIBORER 
KÜNSTLERKLUBS. — DR. M. ŠNUDERL W IEDER ZUM OBMANN GEWÄHLT.

G ründung des Glowemschen 
Auloklubö

In  L ju b lja n a  w u rd e  g este rn  die 
G rü n d u n g  des S low en ischen  A uto­
k lu b s vollzogen. D ie e rs te  L e itu n g  des 
n eu g eg rü n d e ten  A u to k lu b s se tz t sich  
w ie fo lg t zu sam m en : O b m an n  A.
P r a p r o t n i k ,  1. O b m a n n s te llv e rtre ­
te r  D ire k to r  K r e j č i  (M aribor), 2. Ob- 
m a n n s tc llv e r trc te r  D r. C. P a v l i n ,  
S c h r if tfü h re r  D r. B. žužek , K ass ie r K. 
G ovekar, P ress .e re fe ren t B. K ris tan , 
S p o rtre fe re n t J. Sabec, A u ssch u ssm it­
g lieder D r. M. S nuderl (M aribor), D r. 
V. M arin  (M aribor) u n d  R. H rib a r.

m. Die erste W iederholung von Go- 
louhs »Chrysalide«. Am D onnerstag fin­
det im M ariborer T heater die erste W ie­
derholung des bei der Uraufführung gün­
stig aufgenommenen Schauspiels »Chrysa 
lide« statt.

m. Der Verein »Schule und Heim« ver­
anstaltet heute, M ontag, den 20. d. um 
20 Uhr im Saal der V olksuniversität einen 
V ortragsabend und zw ar spricht Prof. 
ja n  š  e d i v y über die M ittelschulreform.

Gedenke! Ser
Antituberknlosen-Lißa!

Gestern um 10 Uhr vorm ittags fand als 
Abschluß der III. M ariborer Kulturschau 
im Hotel »Orel« die Jahrestagung des 
M a r i b o r e r  K ü n s t l e r  k J  u b s  statt. 
Den Vorsitz führte der Obmann Rechts­
anw alt Dr. M akso S n u d e r l ,  der im 
Namen der Jury die Resultate des heuri­
gen Preisausschreibens bekannt gab. Die 
Preise für bildende Kunst, die von der 
Stadtgem einde M aribor (3000 Dinar) u. 
dem Obmann der Kaufleutevereinigüng 
Miloš Oset (500 Dinar) gestiftet wurden, 
werden zum Ankauf der Bilder von Karel 
J i r a k »Kopači« (W einhauer), Ivan 
K o s  »Cvetlice« (Blumen) und Zoran 
M u š i č  »Aleksandrova cesta« verw en­
det. Außerdem erhielten zwei Anerken­
nungspreise zu je 750 Dinar Maks K a v -  
č i č für das Bild »Viniöarija« (W inzerei) 
und Klavdij Z o r n i k  für das Bild »Sv. 
Miklavž na Dravskem polju«. Die Preise 
stifteten die »Posojilnica« (500 D inar), die 
Firma Doctor & Co. (500 D inar), die Ba­
natsverw altung (250 D inar) und Franjo 
M ajer (250 D inar). Die Preise für repro­
duktive Musik, die von der Firma Hutter 
& Co. (2000 D inar), der B anatsverw altung 
(1000 D inar) und der K urverwaltung Ro­
gaška Slatina (500 D inar) ausgesetzt wur­
den, werden Dr. Roman K l a s i n c ,  Otto 
B a j d e  und T aras P o 1 j a n e c in 
gleicher Höhe zugeteilt. Der I. und der II. 
Preis für Kompositionen wurden nicht 
verteilt, den III. Preis (500 D inar — eine 
Stiftung der Firma Pinter & Lenard) er­
hielt Prof. Karel P a h o r für sein Sym­
phonisches L ied 'au f Cankars Skizze »Tu 
je življenje« (Frem des Leben). Die Preise 
für Bühnenkunst, von der M ariborer Fest­
woche (1500 D inar), der Firma M. Ros- 
ner (1000 D inar) und der Anschaffungs­
genossenschaft der S taatsangestellten 
(1000 D inar) gestiftet wurden dem Re­
gisseur Vladimir S lk r b i n š e k (I. Preis 
1500 Dinar) und Mileva Z a k r a j š e k  u. 
just K o š u t a  (II. und III. Preis, je 1000 
Dinar) zugestanden. Der Literaturpreis 
wurde heuer nicht verteilt, da keines von 
den eingereichten W erken den Bestim­
mungen der Ausschreibung entsprach.

Diesem offiziellen Teil folgte ein aus­
führlicher Bericht über die überaus er­
folgreiche T ätigkeit des Klubs in der ver­
gangenen Saison. Der M ariborer Künst­

lerklub hat in der vergangenen Tätigkeits 
periode seine Existenzberechtigung voll­
auf bewiesen. Er behelligte sich mit ei­
nem literarischen Abend an der Celjeer 
Kulturwoche, organisierte eine Goiar-Fei- 
er, wirkte beim Slom šek-Preisausschrei- 
ben mit, nahm an der Jubiläum sfeier des 
20-jährigen Bestandes des slowenischen 
Theaters in M aribor teil und intervenierte 
in verschiedenen Angelegenheiten. Den 
Höhepunkt der K ulturarbeit, die vom Ma 
riborer Künstlerklub vollbracht wurde, 
bildet ohne Zweifel die M ariborer Kul­
turschau, deren V eranstaltungen au s­
nahmslos gelungen sind.

Bei den W ahlen wurde der bisherige 
Ausschuß im großen und ganzen wieder­
gewählt. Obmann ist Rechtsanw alt Dok­
tor Makso š n u d e r l ,  Vizeobmann Dok­
tor Ivan D o r n i k ,  I. Sekretär Jaroslav 
D o l a r ,  II. Sekretär Zoran M u š i č ,  I. 
Kassier Prof. Ivan K o S, II. Kassier Prof. 
Karel J i r a k. Außer diesen wurden noch 
Dr. Radovan B r e n č i č ,  Regiseur Vla­
dimir S k r b i n š e k ,  Regisseur Jože K o- 
v i č, Dr. Vladimir K r a l j ,  Rudolf G o ­
l o u h ,  Radivoj R e h a r ,  Dr. Roman K 1 a 
s i n e ,  Otto B a j d e ,  Dr. Paul St r m- 
š e k aus Celje und Anton D e b e n a k 
aus Ptuj in den Ausschuß gewählt.
Bei den Allfälligkeiten begrüßte  die Ver­
sammlung der D irektor der N ationalgale­
rie in Ljubljana Z o r m a n ,  der mitteilte, 
daß sich die L jubljanaer Künstler für ei­
ne Ausstellung in M aribor in der Zeit der 
M ariborer Festwoche entschlossen haben.

Professor š  e d i v y forderte die M a­
riborer Künstler auf, ein größeres Augen 
merk der M ittelschuljugend zuzuwenden. 
Es wurde beschlossen einen L iteratur­
preis, vielleicht sogar einen M alerpreis 
für M ittelschüler auszuschreiben.

Schriftleiter R e h a r  stellte den Antrag, 
daß man auch mit serbischen Schriftstel­
lern in Verbindung treten möge, um einen 
ähnlichen L iteraturabend zu organisieren 
wie dies bei den Kroaten der Fall war.

Jože K o v i č  sprach über die Notwen­
digkeit eines neuen Theatergebäudes in 
M aribor und Vlado S k r b i n š e k  über 
eventuelle Gastspiele des M ariborer En­
sembles in anderen Städten unseres Kö­
nigreiches.

Gchachllub „D lö m ar 
dem Endsieg

D er S ch ach k lu b  „ L ju b lja n a “ e rz ie lt e in  h e is su m str itte n e s  3 * 7 :3;/2 -  Die
ab g eb ro ch en e  P a r tie

gegen Č e r t a l i č ,  dagegen  b lieb  das 
M atch  K u k o v e c  — M l i n a r  u n e n t­
sch ieden . D ie ach te  P a r tie  L u k e š B .  
—L c v a n  E i č w u rd e  ab g eb ro ch en , w o­
bei s ich  L u k eš  zw eifellos d ie  g rö sse ­
re n  G ew in stch an cen  b ieten . D as Rc- 
v an c liem atch  w ird  am  2. Ju n i in  L ju b ­
ljan a

U n sere  D ra u s ta d t e r le b te  g es te rn  
w iederum  e ine  g rosse S cliachsensa- 
tion. N ach  J a h r  u n d  T ag  s te llte  sich  
uns d ie  M eis te rm an n sch a ft d. S ch ach ­
k lubs „ L ju b lja n a “ vo r, d ie  d en  K am pf 
um  den  E ndsieg  in  d e r  S ch ach m ei­
s te rsch a ft von  S low enien  gegen den 
hiesigen S ch ach k lu b  „V id m ar"  auf- 
nahm . D em  A u ftritt d e r  G äste sah  
m an in  a llen  K re isen  m it um so  v e r­
s tän d lich e rem  In te re sse  entgegen, als 
sich uns bei d ie se r  G elegenheit e r s t­
m alig  d e r  ju g o slaw isch e  K lu b m eis te r 
vo rste llte . D ie G äste, d en en  S c h rif t­
le ite r G e r  ž e l j  e inen  ü b e ra u s  h e rz ­
lichen W illk o m m g ru ss  en tb o t, m ussten  
sich n a c h  sieben  ab so lv ie rten  P a rtie n  
m it einem  S1/» : S1/» U n en tsch ied en  zu ­
friedengeben , w obei die ach te  P a r tie  
bei einem  fü r  M arib o r w eit günstige­
ren  S tan d  ab g eb ro ch en  w erd en  m u ss­
te. D er S c h ach k lu b  „ V id m ar“ erzie lte  
dam it e inen  E rfo lg , d e r  zu den  sc h ö n ­
sten se in e r b ish e rig en  W irk sam k e it 
zählt. D en  e rs te n  Sieg e r ra n g  d iesm al 
G e r ž c i j  ; V idm ar), d e r  seinen  Geg­
n e r S i k o  š e  k (L ju b ljan a ) b . . .Is 
nach  8 Zügen m ailse lz lc . F ü r  „ \ id -  
m a r“ siegten  d an n  n o ch  P e č e  gegen 
1 s k  r  a u n d  N o s a n  gegen G e r  z i-  
n i č. D agegen siegten  von G ästen  Dr. 
G a b r o v š e k  ge ?n F.  L u k e  š, M a- 
r  e k gegen M a r  v i n  u n d  M a  z 1 o v i č

gespielt.

m  O effen ilielie  P ro d u ltlio n  d e r M u­
s ik sc h ü le r  d e r  „G lasbena M atica“. Die
M u sik an sta lt d e r  „G lasbena M atica“ 
v e ra n s ta lte t am  D i e n s t a g ,  d en  21. 
sow ie am  M i t t w o c h ,  d en  22. Mai 
um  20 U h r  im  Saal des „N aro d n i 
d o m “ eine  ö ffen tliche  P ro d u k tio n  ih ­
re r  S ch ü le rsch a ft. E s  tre te n  die Zö­
glinge a lle r  U n te rr ic h tsk la sse n  d e r hö-

Rolisalat von ro ter Rübe mit Äpfeln und 
Haferflocken

Nährm ittelverbrauch: 12% dkg Hafer­
flocken, etw as Zucker. 12% dkg Hafer­
flocken in entrahm ter Milch aus quellen. 
75 dkg geschälte rote Rüben und 25 dkg 
M öhren raffeln, ebenso 50 dkg Äpfel mit 
Schale und Kernhaus, mit den Haferflok- 
ken mischen, mit wenig Salz, Zucker und 
Zitronensaft w ürzen und mit 
Nüssen bestreuen.

geriebenen

Die tägliche 3 $chn#e(U srnsf 

fm  jeden Menschen g a m  so 

zur SettzstvsrstgKdlichAM 

werden wie bas  

regelmützige Händewaschen.

C H .L O  R O O O N  
Z a h n  p a s t

MmM§m
REPERTOIRE.

M ontag, 20. Mai: Geschlossen.
Dienstag, 21. Mai um 20 Uhr: »Chrysa­

lide«.
M ittwoch, 22. Mai: Geschlossen. 
D onnerstag, 23. Mai um 20 Uhr: »Anna 

Christie«. Zum letzten Male. E rm äßig­
te Preise.

Burg - Tonkino. D er herrliche musika­
lische Film »Akkorde der Liebe« (Irene 
C astles) mit dem charm anten  G entlem an 
F red  A ster und der hübschen geschm ei­
digen T änzerin  G inger in den H auptrol­
len. Ein Film  von L iebesglück und Pflicht 
gefühl. — Als n äch ste r Film die fröhliche, 
tem peram entvolle Komödie »Hallo Jani­
ne« m it M arika Rock und Johannes Hes- 
ters.

Esplanade-Tonkino. Heute zum letzten 
Male das Lustspiel »Der ewige B räuti­
gam« mit Karl L. Diehl, Karin H ardt und 
Leo Slezak. —  D ienstag die Premiere des 
hervorragenden tschechischen M eister­
w erkes »Die verlorene Unschuld« mit den 
besten tschechischen Künstlern in den 
Hauptrollen. Ein realistischer Film, der 
uns im Rahmen schöner Landschaftsbil­
der das Schicksal eines M ächens erzählt, 
das in seiner U nerfahrenheit und Naivität 
unglücklich wird.

Union - Tonkino. Bis einschließlich 
D ienstag »Alarm«, ein Großfilm, d e r in 
-bunter Reihenfolge einen großangeleg­
ten A ufstand der Inder in den nord- 
w estl. P rov inzen  Indiens m it packender 
L ebensnahe schildert. Ein K unstw erk 
des bekannten R egiesseurs Zoltan Korda. 
In den M assenszenen w irken  über 3000 
S ta tisten  neb st vielen Elefanten mit. Die­
ses P rach tw erk  ist in N aturfarben gehal­
ten. Es folgt der A benteurerfilm  »Die gol­
dene Fracht«.

Bis einschließlich 24. d. versehen die 
S v . A r e h - A p o t h e k e  (Mr. Ph. Vid­
m ar) am Glavni trg  20, Tel. 20-05, und 
die St. M a g d a l e n e  n -  A p o t h e k e  
(Mr. Ph. Savost) am Kralja Petra  trg  3, 
Tel. 22-70, den N achtdienst.

Indienststellung des neuen italienischen 35.000-tofi-
n e n  S c h la c h t s c h i f f e s

■ • ■ ■ . . . . . .     . . . .

h e re n  u n d  d e r  m ittle re n  
E in tr it t  2. 4 u n d  6 D inar.

S tufe auf.

D a s  vielte"
W ettervorhersag für D ienstag:

Bewölkt und windig. Unbeständiger 
W ettercharakter.

»Aber um Himmels willen, Herr Schul­
ze, warum schlagen Sie den Ihren Jungen 
so fürchterlich?«

»Ja, wissen Sie, morgen gibt es Zeug­
nisse, und ich muß heute abend schon ab- 
reisen.«

Mit einer militärischen Zeremonie in A nw esenheit der V ertreter der M ilitär- und 
Zivilbehörde der S tadt Genua und der Belegschaft der W erft w urde das 35.000 
Tonnen große Schlachtschiff »Littorio« ( unser Bild) von den Erbauern auf der An. 
saldo-W erft den M arinebehörden übergeben, w om it das Schiff in den aktiven Ver 
band der italienischen Kriegsflotte eingereiht wurde. Der »bottorio«, der in einer 
Rekordbauzeij von 1 % Jahren f e r t ig e s t  eilt worden w ar und in den vergangenen 
Monaten seine Probefahrten ablegte, b ildet mit drei Schwesterschiffen gleicher 
Größe die stärksten  Einheiten der italienischen Kriegsflotte — »KG.« —
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Die Schlacht 6er Ausbuchtung
W i e  d ie  en glisch en  M ilitü r sa c h v e r stü n d ig e n  Die n eu e deutsche Offensiv attik beurfeiten  

D i e  entscheidende R o l l e  der G tu r z b o m b e r  u n d  der L u ftw a ffe  u d s r h a u p t
L o n d o n ,  18. Mai. A utorative Kreise 

in London versuchen es nicht zu verber­
gen, daß die Lage im W esten außeror­
dentlich ernst sei. Trotz der ernsten Lage 
sei jedoch k e i n  G r u n d  zu l i b e r t r i e  
b e n e m  P e s s i m i s m u s  vorhanden. 
Man betont, daß die Deutschen auch dies 
mal, wie 1914, sich Anfangserfolge zu 
sichern vermochten, bis dann die M arne- 
Schlacht einen völligen Umschwung be­
wirkte.

Der Pariser Besuch des M inisterpräsi­
denten C h u r c h i l l  soll den Pariser 
Meldungen zufolge dort einen ausgezeich 
neten Erfolg gehabt haben. Churchill hat 
die Stärke der Deutschen nie unter­
schätzt. Auch jetzt erkennt er den Ernst 
der Lage, er sei aber zu enegischestem 
W iderstand entschlossen und jeder Schlag 
soll mit einem Gegenschlag auspariert
werden.

Man w ar sich in Paris darüber einig, 
daß die französische Armee und die eng 
lische Luftflotte ihre ganze Energie auf­
bieten müssen, um die Tasche in der fran 
zösischen Verteidigungslinie, die durch
den deutschen Vorstoß entstanden ist, 
w ieder auszufüllen. Der Erfolg der D eut­
schen bestand vor allem darin, daß sie 
den Keil, den sie in die französische Ver 
teidigungslinie getrieben hatten, in eine 
taschenartige A usbruchtung erweitern
konnten. W ährend die alliierten Truppen 
bei Sedan erfolgreich W iderstand gelei­

stet haben, konnten sie bei Mezieres den 
Vorstoß der deutschen Truppen nicht 
verhindern. Die Deutschen griffen an die 
ser Stelle mit 2 bis 3 Tankdivisionen an. 
An der ganzen M aas-Linie sollen nicht 
w eniger als 50 deutsche Divisionen in 
den Kampf eingesetzt worden sein, von 
denen etwa 8 bis 9 Tankdivisionen w a­
ren. Die deutsche Meldung, daß die M a­
ginot-Linie durchbrochen sei, w ird dahin 
berichtigt, daß  die M a g i n o t - L i n i e  
im Norden bei M ontmedy ende und v ö i- 
l i g  i n t a k t  sei: der Durchbruch er­
folgte an der viel schwächeren Verlän­
gerung der M aginot-Linie.

Die englischen militärischen Sachver­
ständigen schreiben die deutschen Erfol­
ge der n e u e n  A n g r i f f s m e t h o d e :  
der Zusammenarbeit der Tankdivisionen 
mit den tieffliegenden Sturzbombenflug­
zeugen, die von Kampfflugzeugen beglei­
tet werden, zu. Die deutschen Angriffe 
spielen sich in v i e r  E t a p p e n  ab: Zu­
nächst erfolgt der Angriff der t i e f f 1 i e 
g e n d e n  B o m b e r ,  um das Terain zu 
säubern. Dann folgen die T  a n k d i v i- 
s i o u e n ,  die mit den Flugzeugen plan­
m äßig kooperieren. Sobald die Tanks 
auf W iderstand stoßen, machen sie Halt, 
während die Bomber erneut angreifen. 
Hierauf folgen den Tanks sofort I n f a n- 
t e r i e r e g i m e'n t e r, die von den an­
gegriffenen Positionen Besitz nehmen. 
Schließlich sollen gleichzeitig in der alli­
ierten Verteidigungslinie Turppen, die mit

tels F a l l s c h i r m e  landen, die Positio 
nen von rückw ärts angreifen.

Die W irkung der t i e f l i e g e n d e n  
S t u r z b o m b e r  wird als entscheidend 
bezeichnet. Deshalb wird auch die An­
sicht geäußert, daß der Ausgang der 
Schlacht in erster Linie von den Kämp­
fen in der Luft abhängen dürfte. Sowohl 
die französischen als die englischen Ex­
perten heben die hervorragenden Leistun 
gen der englischen Luftflotte hervor. Die 
absolute zahlenm äßige Ueberlegenheit 
der deutschen Maschinen wird zugege­
ben. trotzdem beurteilen die militärischen 
Sachverständigen die Auswirkungen des 
Luftkampfes nicht ohne Zuversicht.

M inisterpräsident C h u r c h i l l  hat 
den gegenw ärtig tobenden Kampf als die 
S c h l a c h t  d e r  A u s b u c h t u n g  be­
zeichnet. Die strategische Position wird 
mit der bei Verdun im verflossenen W elt 
kriege verglichen. Man glaubt, daß die 
Schlacht noch mehrere Tage dauern wird 
und daß weitere d e u t s c h e  P o s i ­
t i o n s g e w i n n e  unverm eidbar seien. 
Als einen für die. Alliierten günstigen As­
pekt des deutschen V orstoßes bezeichnet 
man die Tatsache, daß die m echanisier­
ten deutschen Einheiten sich infolge ihres 
Vordringens von den B e t r i e b s s  t o f f -  
d e p o t s wesentlich entfernt haben. Die 
Taktik der Alliierten gründet sich auf das 
P r i n z i p  d e s  A u s h a l t e n s ,  des 
Zeitgewinns.

Eupkn und TiiOlmedn dem 
Reich ongefchloffen

EIN DEKRET ADOLF HITLERS — DER WORTLAUT DES DEKRETS, MIT DEM 
EINE BESTIMMUNG DES VERSAILLER VERTRAGES ANNULLIERT WIRD

B e r l i n ,  20. Mai. Das Deutsche Nach 
richtenbüro m eldet:Der Führer unterzeich 
nete ein Dekret, welches bestimmt, daß 
die bisherigen belgischen Provinzen E u- 
p e n ,  M a l m e d y  und M o r e s n e t dem 
Deutschen Reiche angeschlossen werden. 
Der amtliche Bericht darüber betont, daß  
hierdurch ein Unrecht repariert worden 
sei, welches durch die auf Grund des Ver 
sailler V ertrages erfolgte A btrennung de." 
genannten Gebiete vom Reiche begangen 
w urde. Aus diesem Grunde wird mit die­
sem Gebiete je tz t nicht wie mit feindli­
chem Lande um gegangen werden. Alle 
drei Gebiete werden der Rheinprovinz mit 
dem Sitze in Aachen unterstellt. Der Füh 
rer behielt sich die Durchführung der wei 
teren Bestimmungen des Dekrets vor.

Das Dekret träg t folgenden W ortlaut: 
»Das von Deutschland auf Grund des Ver

sailler V ertrages abgetrennte und an Bel 
gien angeschlossene Gebiet Eupen, Mal- 
mede und M oresnet ist wieder deutscher 
Territorialbesitzt. Innerlich sind diese Ge 
biete immer mit Deutschland verbunden 
gewesen. Aus diesem Grunde wird mit 
diesen Gebieten auch in der U ebergangs- 
zeit nicht wie mit feindlichem Land um­
gegangen werden. Vorläufig ordne ich 
an:

1. Die durch den Versailler V ertrag ab 
getrennten Gebiete Eupen, Malmede und 
M oresnet sind wiederum Bestandteil des 
Deutschen Reiches.

2. Das genannte Gebiet w ird der Rhein 
provinz angeschlossen und' dem Regie­
rungspräsidium  in Aachen unterstellt.

3. Ich behalte mir die Durchführung 
der Einzelbestimmungen dieses Erlasses 
vor.«

D M m ia u ö b r u c h  a u f  Ä a V a
Panik im Todestal des Merapi.

R o m ,  M itte Mai. B lätterm eldungen 
us B atav ia  zufolge, gibt die erhöhte 

Eruptionstätigkeif des M erapi, des höch­
sten  und zugleich gefährlichsten Vulkans 
auf Java, zu großen B esorgnissen Anlaß. 
Aus dem K raterkegel steigen gew altige 
R auchschw aden em por, w ährend  sich 
gleichzeitig glühende L avasm assen  über 
die A bhänge ergießen. D ie A usw urftätlg- 
keit geht un te r heftigen E rdersch titte ran- 
gen vo r sich, w as b isher im m er noch auf 
einen unm itte lbar bevorstehenden  schw e­
ren A usbruch hindeutete. Vom M erapi- 
O bservatorium  w urden  dringende W ar­
nungen an die B ehörden gegeben. Um 
einer ähnlichen K atastrophe, w ie sie v o r 
einem Jahrzehn t im T odestal des M erapi 
zu verzeichnen w ar, vorzubeugen, haben 
die B ehörden die Räum ung des bedroh­
ten G ebietes von d e r B evölkerung ange­
ordnet. In' w ilder P an ik  flüchtet alles in 
w en iger gefährdete Gebiete.

D er Ausbruch des M erapi im D ezem ­
b e r 1930 führte zu einer schrecklichen 
K atastrophe. Im Nu verw andelten  sich 
dam als die Hänge des feuerspeienden 
Berges bis tief hinunter in die besiedel­
ten T äler in glühende Lavafelder. Die 
flüssigen Erd- und S teinm assen w älzten  
sich über die fruchtbarsten  T äler von

M itte ljava und verw andelten  diese in 
eine Hölle. Da m angels eines geordneten  
B eobachtungsdienstes eine rechtzeitige 
W arnung der bedrohten  D örfer unm ög­
lich w ar, kam en fast 2000 M enschen ums 
Leben. Sie w urden  von den glühenden 
L avam assen  eingeschlossen und sind bei 
lebendigem  Leib verb rann t. S p ä te r w u r­
de n ich t die geringste Spur von den Un­
glücklichen gefunden.

Der Traum von der 
goldenen Freiheit

Ein tolter Streich eines weiblichen 
Häftlings.

Sch. B u d a p e s t ,  M itte Mai.
D ieser T age trug  sich in einem  hiesi­

gen Gefängnis ein Zwischenfall zu, der 
n icht geringe H eiterkeit auslöste. Eine 
Insassin des Gefängnisses, die fünfund- 
dreißigjähriige E rna Kovacs, die eine län­
gere S trafe abzubüssen hatte , bekam  
plötzlich Sehnsucht nach der goldenen 
Freiheit und leistete sich, um ihre Sehn­
sucht zu stillen, einen tollen Streich. Die 
Frau, die w egen ihres m ustergültigen 
V erhaltens zu verschiedenen A rbeiten im 
Gefängnis herangezogen w orden w ar, 
konnte sich dabei ziemlich frei und un­
beaufsichtigt bew egen. Seit einiger Zeit

oblag ihr auch das Aufräumen der W oh­
nung des G efängnisdirektors, eine A r­
beit, die sie zur vollsten Zufriedenheit 
des G estrengen ausführte und dafür auch 
lobende W orte  zu hören bekam . D er Di­
rek to r ha tte  die A rrestantin  sogar w egen 
ihres guten Aufführens zu einer Abkür­
zung ihrer S trafe vorgeschlagen, so daß 
sie bald in F reiheit gesetzt w orden w äre. 
Da kam  aber der Teufel über sie und 
gab ihr den G edanken ein, die gnaden­
w eise S trafabkürzung nicht e rs t abzu­
w arten , sondern sich auf eigene Faust 
»selbständig« zu m achen. D er Gedanke 
nahm  feste Form en an und w urde schließ­
lich zur fixen Idee. Nur w ußte sie nicht 
recht, wie sie das K unststück zustande 
bringen sollte, aus dem  streng  überw ach­
ten G ebäude in die F reiheit zu gelangen. 
Als sie sich m orgens w ieder daran  m ach­
te, die W ohnung des D irektors aufzu­
räum en und zunächst dessen Schuhe und 
Kleider der alltäglichen R einigungsproze­
dur zu unterziehen, kam  ihr der erleuch­
tende Einfall: In die Schuhe und in den 
Anzug des D irektors zu schlüpfen und 
dessen M antel um die Schulter zu w er­
fen, w a r  das W erk  einiger Augenblicke. 
Die Schuhe w aren  zw ar viel zu groß, d a ­
für aber paß te  d e r b reitrandige Hut aus­
gezeichnet. Den M antelkragen stellte  sie 
hoch, denn es regnete  und außerdem  w ar 
es kühl. Den Hut zog sie tief in die S tir­
ne, wie es der D irek to r zu tun pflegte. 
So ausstaffiert, w ag te  sie den S ta rt. Es 
w ar noch früh am M orgen, aber es kam 
öfters vor, daß der D irek to r an früher 
M orgenstunde das G efängnis verließ  und 
fiel daher nicht besonders auf. D er Auf­
seher, den die A usreißerin in einiger E nt­
fernung passieren  m ußte, riß die H acken 
zusam m en und grüßte  in stram m er H al­
tung. D er »H err D irektor« dankte m it 
lässiger H andbew egung, den F inger an 
d e r H utkrem pe. Das hatte  sie dem  Ge­
strengen  abgespickt und ebenso ge­
schickt nachgeahm t. G lücklicherw eise 
w a r das T or bere its  offen, so daß der 
»H err D irektor« unbeanstandet auf die 
S traße tre ten  konnte. Alles w a r  w ie am 
Schnürchen gegangen. Auf einen S traß en ­
bahnw agen aufzuspringen und auf und 
davon zu fahren, w a r kein besonderes 
K unststück m ehr.

D er zw eite Akt d ieser Tragikom ödie 
spielte sich eine halbe Stunde sp ä te r in 
der W ohnung des w irklichen G efängnis­
direktors ab. Als d e r G estrenge seine 
Schuhe und seine Kleider verm ißte, w u r­
de er ungeduldig. Und als die Kovacs 
nicht gleich erschien, schlug er Lärm . 
Die B estürzung des Aufsehers, der den 
»H errn D irektor« doch v o r einer schw a­
chen halben Stunde fortgehen gesehen

hatte, w ar eent und hätte jedem Schau­
spieler Ehre gemacht. Erst das Donner­
w etter  des Direktors brachte ihn wieder 
etwas zu sich. Die Disziplinaruntersu- 
chung blüht ihm noch.

Und nun begann der dritte Akt: Die 
Suche nach der Ausreißerin. Ein ganzes 
Heer von Kriminalbeamten wurde nach 
der Verschwundenen ausgesandt. Alle 
Lokale in Budapest wurden abgegangen. 
Erst am Abend konnte die Frau ausge­
forscht werden, in einem Vorstadtbeisel. 
Sie w ar stockhagelvoll betrunken und 
glotzte die Kriminalbeamten, die zu ihrer 
Festnahme schritten, aus verglasten Au­
gen an. Da sie sich nicht mehr auf den 
Füssen hallen konnte, mußte sie per Auto 
ins Gefängnis geschafft werden. So en­
dete ein Traum von der goldenen Frei­
heit.

W ind toll Auiomotore 
treiben

Seltsamer Vorschlag eines dänischen 
Erfinders.

Der dänische Flieger und Konstrukteur 
Ellehammer in Hellerup bei Kopenhagen 
will eine Erfindung gemacht haben, 
durch die es möglich sein soll, auch Wind 
als Antriebskraft für Automotore zu v e r ­
wenden.

Ungeheure Energien, die durch Müh­
len und Segelschiffe nur zu einem kaum 
nennenswerten Bruchteil ausgenutzt w e r­
den, sind im Wind enthalten. Man schätzt 
sie auf nicht weniger als 10.000 Billionen 
Meterkilogramm im Jahr, was einer 
Kraftleistung von 3.5 Ouadrillionen Kilo­
wattstunden entspricht. Zu allen Zeiten 
waren  deshalb Erfinder bemüht, wenig­
stens einen Teil der im Winde enthalte­
ner, Kilowattstunden zusätzlich zu ge­
winnen. In den letzten Jahrzehnten ist 
man diesem Zie] durch die Errichtung 
moderner W indturbinen mit Rädern aus 
verzinktem Stahl, die selbständig arbei­
ten und sich auch von selbst nach W ind­
richtung und W indstärke  einstellen, e r­
heblich nähergekommen. Auch ein etwas 
utopischer Plan zu einer noch intensive­
ren Ausnutzung der W indkraft durch die 
Errichtung gigantischer Windmühlen von 
sechzig Metern Durchm esser auf Stahl­
gerüsten von 250 M eter Höhe wurde aus­
gearbeitet. Durch diese technischen Gi­
ganten, deren Verwirklichung allerdings 
bis heute nicht erfolgt ist, sollten ohne 
Zwischengetriebe riesige Dynamos ange­
trieben werden.

Nach dem selben technischen Prinzip, 
jedoch natürlich in viel kleineren m aschi­
nellen Ausmaßen, scheint der dänische 
Erfinder E lleham m er die W indkräfte der 
A tm osphäre zum B etrieb von Automo­
toren ausnützen zu wollen. E r hat zu 
diesem  Zw eck einen W indm otor m it S ta ­
tiv  konstru iert, der nachts auf dem Dach 
eines freistehenden K raftw agens aufge­
stellt w ird. Die auf diese W eise in viel- 
stündigem  B etrieb  angesam m elten elek­
trischen Energien w erden  in einem Akku­
m ulator im Innern des W agen aufge­
speichert. D ieser gibt sie dann bei der 
Ingangsetzung des Autos, dessen  Benzin­
m otor natürlich  durch einen elektrischen 
zu ersetzen  ist, an das G etriebe w eiter.

Elleham m er hat auf diesem  G ebiet be­
re its  früher um fangreiche Versuche 
durchgeführt, die zum Teil zufrieden­
stellend verliefen. V orsichtigere Fachleu­
te sind allerdings der Ansicht, daß die 
auf diese W eise eingefangenen ‘W ind­
kräfte niemals aus reichen können, um 
einen A utom otor anzutreiben, von der 
äußeren seltsam en G estalt eines W ind­
m otors auf K raftw agen ganz zu schw ei­
gen.

Der Dienstgeberin das Gebiß zer­
trümmert.

Sch. B e o g j r a d ,  14. Mai.
Vor einem hiesigen G erichte ha tte  sich 

d ieser Tage ein fünfundzw anzigjähriges 
D ienstm ädchen w egen K örperverletzung 
zu veran tw orten . Das »M ädchen-für- 
alles« hatte  ihrer H errin  im Verlaufe 
einer heftigen A useinandersetzung das 
Gebiß zerschlagen und die T rüm m er beim 
F en ste r hinausgew orfen. Nun kann sie 
sechs W ochen lang über das U ngebühr­
liche ihrer H andlungsw eise h inter v er­
g itte rten  F enste rn  nachdenken.

»Haben Sie jemals im Schlafwagen mit 
einem Menschen geschlafen, der schnarch 
te?« '

»Nein, aber versucht hab’ ich’s oft.«
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Seleamcar" - „Ljubljana 4:4
VERHEISSUNGSVOLLER AUFTAKT ZUR SLOWENISCHEN FUSSBALLMEISTER-

SCHAFT.

P P

» Ž e l e z n i č a r «  heuer wiederholt er­
folggekröntes Fußballteam  absolvierte ge­
stern ein G astspiel in Ljubljana, w o es mit 
dem SK. L j u b l j a n a ,  dem einzigen Li­
gavertreter Sloweniens, zusammentraf. — 
»železničar« m ußte den Kampf mit eini­
gen Reserven aufnehmen, wobei sich ins­
besondere das Fehlen des Goalmannes 
entscheidend ausw irkte. »Ljubljana« kam 
gerade wegen dieser Lücke in der M ann­
schaft zu einem V orsprung von 3:0, doch 
holten die Eisenbahner diesen nicht nur 
auf, sondern gingen schließlich auch ih­
rerseits mit 4:3 in Führung. Erst mit g ro­
ßer Mühe gelang es dann dem Ligateam 
der »Ljubljana« den Ausgleich w ieder her

zustellen, bei dem es auch bis zum Spiel­
schluß blieb. Von den vier » Ž e l e z n i -  
č a r« Goals schoß F r a n g e š allein 
drei, w ährend ein T or von P  o  c a  j t 
stammte. Ueberhauipt w aren die beiden 
F r a n g  e š in der Verteidigung sowie na­
mentlich K a r d i ti a  r  im Zentrum des 
Mittelspieles die besten Leute am Platz. 
Auch der Angriff der E isenbahner gefiel 
zeitweise recht gut. Das 4:4 (2:0)-U nent- 
schieden stellt gew iß einen überaus ver­
heißungsvollen Auftakt für die kommen­
den Spiele der neuen Fußballm eisterschaft 
von Slowenien dar, in der gerade »Ljub­
ljana« und »železničar« den Ton ange­
ben dürften.

Meeting d esS S K M arath M
LEICHTATHLETEN ERÖFFNEN DIE JU BILÄUMSVERANSTALTUNGEN

SSK. MARATHON
DES

606, 4. Lužnik (M.) 605, 5. Jelša (M.) 
566.

Staffel 4X100 Meter: 1. železničar (Bač 
nik, Leban, Hrovatin, Gracijanski) 48, 2. 
Planina (Dr. časny , Demšar, Bratovž, 
Černe) 48.5, 3. M arathon (Lončarič, Fika, 
Sernec, Lužnik) 49.8.

,M u ra " - „ R :a m ö "  spielten 
nicht

In M urska Sobota hätten gestern das 
letzte Spiel der Kreismeisterschaft zwi­
schen »M u r a« und » R a p i d «  vor sich 
gehen sollen. Den Blättermeld'ungen zu­
folge w ar zur angekündigten Stunde nur 
die M annschaft der »Mura« angetreten, 
weshalb Schiedsrichter N e m e c  aus M a­
ribor, nachdem die vorgeschriebene W ar- i (jer zw e;ten Klasse, 
tezeit verstrichen war, das Spiel p. f. 3:0 
zugunsten der »Mura« entschied.

ließ zunächst einer Reihe von Chancen 
aus und erzielte erst nach der Pause 
durch ša rič  einen Treffer, doch konnte 
Šapeta bald darauf wieder gleichziehen, 
womit auch das Endergebnis von 1:1 
(0:0) erreicht w ar.

Nach der gestrigen Runde hat w ieder­
um der BSK die Spitze der Punktetabelle 
bezogen, die nun folgendes Aussehen 
hat:

BSK
Slavija
G radjanski
Hajduk
Jugoslavija
HAŠK

4
4
4
4
4
4

8:4
4:2
9:5
7:5
7:8
4:15

Die Gegner der fünften Runde, die am 
nächsten Sonntag folgt, sind: »G r a d -
j a n s k i« — »H a j d u k« in Zagreb, 
» S l a v i j  .a« — »HAŠK in Sarajevo und 
»J u g o s 1 a v i ja« — BSK in Beograd.

»Jugoslavija« siegt in Celje.

In Celje rang gestern der dortige SK. 
Jugoslavija den SK. Laško mit 3:2 nieder 
und sicherte sich dam it die Meisterschaft

Im »železničar«-Stadion ließ gestern 
vormittags der SSK. M a r a t h o n  ein 
großaufgezogenes leichtathletisches Mee­
ting in Szene gehen, das den Auftakt zu 
den großen Jubiläum sveranstaltungen an 
läßlich des zehnjährigen Bestandesfestes 
des Klubs bildete. Außer den Athleten des 
SSK. M arathon hatten sich am Start noch 
die W ettkäm pfer der hiesigen Sportklubs 
»Rapid« und »železničar« sowie des SK. 
»Planina« aus Ljubljana eingefunden, die 
sich recht anregende Kämpfe lieferten.

Die Resultate in den einzelnen Diszi­
plinen lauteten:

100 M eter Junioren B: 1. Bratovž (P la­
nina) 12, 2. Vodušek (M arathon) 12.7, 
3. Vreže (M) 12.9, 4. Vaupotič (M) 13.50 

100 M eter Junioren C: 1. Hrovatin (ž e  
lezničar) 11.8, 2. Bačnilc ( ž )  12.1, 3. Le­
ban (ž )  12.3, 4. Demšar (Pl) 12.5, 5. 
šiška (M) 13.

100 M eter Senioren: 1. Černe (P l) 11.6
2. Gracijanski (Z) 11.7, 3. Les (Rapid) 
11.8.

400 M eter: 1. Schmid'erer (R) 57.1, 2. 
Sernec (M) 58.5, 3. Kocutar (P l) 59.7.

1000 Meter Junioren B und C: 1. P o­
točnik (P l) 2:55.8, 2. Mirko (Ž) 2:57.5,
3. Habjanič (M) 2:59.8, 4. Benedičič (M) 
3:03.8."

5000 M eter: 1. Krepfl (M ) 17:23.4, 2. 
Sibirec (Ž ) 17:34.7, 3. Marhelj (M)
17:36.4, 4. Knez (P l) 18.14.

H ochsprung: 1. Zorko (Ž) 170, 2. Luž 
nik (M) 165, 3. Gregorovič (Ž) 165, 4. 
Dr. časn y  (P l) 165, 5. Mihelčič (P l) 160.

S tabhochsprung: 1. Fika (M) 320, 2. 
Stojan (Ž) 310, 3. Mihelčič (P l) 270, 4. 
Jelša (M) 250.

Diskus (1.5 kg) Junioren B und C: 1. 
Stojan ( ž )  36.66, 2. Rus (P l) 34.83, 3. 
Leban (Ž) 33.55, 4. š išk a  (M) 31.07, 5. 
Bačnik (ž )  28.05 6. Hojnik (Ž) 27.13.

Diskus (2 kg) Senioren: 1. Lužnik (M.) 
37.98. 2. jeglič (P l.) 34.86, 3. Fika (M.) 
27.35.

Kugel: 1. Zorko (ž .)  12.61, 2. Lužnik

(M.) 12.29, 3. Jeglič (Pl.) 12.26, 4. Gre­
gorovič (Ž .) 11.74.

W eitsprung: 1. Zorko (ž .)  652, 2. P o­
žar (Prim orje) 606, 3. Dr. Časny (Pl.)

U ngarn — 9tu m ä re n  2 : 0
In Budapest fand gestern der Fußball­

kampf Ungarn— Rumänien statt, der mit 
2:0 zugunsten U ngarns schloß. Die T ref­
fer schossen Dr. Szarosy und Szertary in 
der 2. und 18. Minute der ersten Halb­
zeit. Im Match der Jugendteam s siegten 
die Ungarn nur mit 1:0. Dem Hauptspiel, 
das zum kleinen M itropa-Cup zählte, 
w ohnten 20.000 Zuschauer bei.

D ed u l des © lo 'roen itoen  
AuloNubs

GROSSE W ERTUNGSFAHRT MIT GESCHW INDIGKEITS- UND GESCHICK­
LICHKEITSPRÜFUNG

D er neugegründete Slow enische Auto­
klub stellte sich gestern  mit einer über­
aus sorgfältig organisierten  W ertungs­
fahrt der Sportöffentlichkeit vor. Die 
große W ertungsfahrt, au d e r sich 36 Au­
tomobile und 15 M otorradfahrer beteilig­
ten, nahm am K ongresni trg  in Ljubljana 
ihren Anfang und führte nach Kamnik, 
Kranj und Tržič, von w o die S trecke 
über Begunje auf der neuen A utostraße 
nach Ljubljana zurückführte. D ieser über 
128 Kilom eter führenden W ertungsfahrt 
schloß sich am Kongresni trg  eine Ge­
schicklichkeitsprüfung im  Stil der Monte 
C arlo -S tem fahrt an, w ährend  auf der 
A utostraße im A bschnitt »Sorško polje« 
eine G eschw indigkeitsprüfung eingeschal­
te t w urde. Hiebei w urde vom  R ennfah­
re r  Janko Š i š k a  auf einer BM W -Solo 
m aschine die H öchstgeschw indigkeit von 
128.1 S tundenkilom eter herausgeholt. Der 
schnellste A utofahrer w ar D rago

O s t r o ž n i h  auf BM W  m it 121.2 S tun­
denkilom eter.

In der W e r t u n g s f a h r t  w urden 
folgende R esultate erzielt:

Automobile bis 700 ccm : 1. Gustl
S t o i n s c h e g g  2 S trafpunkte, 2. S tane 
Vidmar 12, 3. Dr. Boh 14.

Automobile bis 1500 cm: 1. Ing. Paul 
G a š p a r i n  11, 2. Dr. Ivo H orvat 19, 
3. Dr. B ogdan Žužek 27.

Automobile bis 2000 ccm : 1. C a m e r -  
n  i k M irko 0, 2. Lisi R echbach 6, 3. F ranz  
Palm e und R. K assig 13.

Automobile über 2000 ccm : 1. H enry 
M a i r e  0, 2. S tanko Rozm an 7, 3. Boris 
K ristan 20.

M otorräder bis 250 ccm : 1. M irko
Š 1 i b a r 14, 2. Jože Zajc 34, 3. S tefan Si­
monič 40.

M otorräder bis und über 500 com : 1. 
Jule L a p a j n e  15, 2. M irko Kobi 21, 3. 
Janšo Šiška 32 Punkte.

B S K  wieder Voran
BSK _  »SLAVIJA« 1:0. »GRADJANSKI« — HAŠK 4:0. _  »JUGOSLAVIJA« 

—  »HAJDUK« 1:1.

Die vierte Runde der Finalspiele der 
jugoslawischen Fußballm eisterschaften 
brachte wiederum drei wichtige Entschei 
düngen. Der BSK tra t gegen die heuer be

ZW W  M  tt m 2 :1
frUNCEC UND PALLADA UNTERLIEGEN IN DEN EINZELSPIELEN,

JEDOCH DAS DOPPEL.
GEWINNEN

W egen des ungünstigen W etters wurden 
erst am Sam stag die beiden ersten Ein­
zelspiele des M itropa-Tenniskam pfes Ju­
goslawien— Italien in Zagreb zur Erledi­
gung gebracht. P u n č e c  erreichte auch 
>n der Fortsetzung des Kampfes gegen 
C u c e 11 i nicht seine sonstige Form und 
unterlan schließlich dem Italiener mit 
8 ;10, 6 _, 1:6, 6:1, 6:4. Anstatt Mitič trat 
im zweiten Match. P a 11 a d a gegen R o- 
m a n o n i an und m ußte sich trotz g röß­
ter Anstrengungen mit 6:4, 5:7, 6:4, 7:5 
geschlagen geben. Italien riß somit schon 
am ersten T ag  mit 2:0 die Führung an 
sich.

Gestern wurde das Doppel erledigt. Ju­
goslawien vertraten auch diesmal P u n ­
č e c  und P a 11 a d a, w ährend die Ita­
liener C u c e 11 i und D e l l  B e 11 o her­
angezogen hatten. Punčec und Pallada hat 
ten eigentlich nur im ersten Satz zu käm p­
fen, um schließlich den Sieg mit 8:6, 6:3, 
6:1 an sich zu reissen. Pallada übertraf 
zeitweise sogar seinen Partner. Das 
Match steht nun 2:1 noch immer zugun­
sten Italiens. Die beiden restlichen Einzel­
spiele "werden heute, M ontag, zum Ab­
schluß gebracht und zw ar treffen P u n ­
č e c  — R o m a n o n i  und P a l l a d a  — 
C u c e l l i  aufeinander.

sonders erfolgreiche » S l a v i j  a« in Sa­
rajevo an und konnte die zu Hause umso 
gefährlichere M annschaft mit 1:0 (1:0) 
niederringen, womit diese ihre erste Nie­
derlage erlitt. Das entscheidende T or 
schoß M atošič bereits in der ersten Halb 
zeit. Nach der Pause wurde Rajlič schw er 
verletzt, sodaß die »Slavija« nahezu die 
ganze zweite Spielhälfte nur mit 10 Leu 
ten - agierte. Dem höchst spannenden 
Kampfe wöhnten mehr als 8000 Zuschau 
er bei.

In Zagreb fiel für » G r a d j a n s k i «  
eine wichtige Entscheidung. Diesmal traf 
der kroatische Meister mit dem HAŠK 
zusammen, den er mit 4:0 (1:0) schlug. 
Auch »Grandjanski« spielte fast die ganze 
Zeit mit nur 10 Mann, da Lešnik wegen 
eines schweren Fouls ausgeschlossen 
wurde. Trotzdem  gelang es »Gradjanski« 
mit Treffern von Lešnik, Žalant und 
W ölfl (2) in sicherer Manier den Sieg 
mit 4:0 an sich zu reißen.

Das dritte Spiel der gestrigen Runde 
absolvietren »H a j d u k« und »J u g o -  
s l a v i j a «  in Beograd. »Jugoslavija«

ItßQffsmtistlißtf

Staatliche Hypothekar- 
dank 1939

W as bekam  sie und was gab sie?

In dem vo r kurzem  erschienenen Jah ­
resberich t der S taa tshypo thekarbank  für 
das Jah r 1939 finden w ir  einige in ter­
essan te  Angaben über die der B ank zur 
V erfügung zugegangenen G eldm ittel aus 
den einzelnen S taatsgebieten  und  über 
das in denselben durchgeführte P lace­
m en t d ieser M ittel. Insgesam t h a tte  die 
B ank  8.393 Millionen Din zur V erfügung 
und p lacieret davon  7.975 Millionen Din. 
Von den gesam ten Geldm itteln w aren  
4.282 M illionen Din Z entralm ittel (auf 
G rund spezieller gesetzlicher V orschrif­
ten auf dem  ganzen S taa tsgeb ie t gesam ­
m elte M ittel, M ittel aus ausw ärtigen  An­
leihen, eigene Fonde, M ittel von Z entral­
institutionen w ie B ruderlade, R o tes K reuz 
u. dgl.), und 4.110,8 Millionen Lokalm it­
tel (aus den einzelnen S taa tsgeb ie ten  zu­
geflossen). Von den  placierten  M itteln 
entfallen 4.543 Millionen Din auf zentrale 
P lacem ents (K redite an einzelne Mini­
sterien, Ankauf staa tlicher W ertpapiere  
u. dgl.) und 3.431,8 Millionen Din auf lo­
kale P lacem ents (in den einzelnen L an­
desteilen).

In teressan t sind die Zahlen Hinsicht­
lich der aus den einzelnen B ankzentren  
der B ank zugeflossenen G eldm ittel sowie 
deren V erw endung im W irkungsgebiet 
d ieser Zentren. So ha t z. B. B e o g r a d  
der Bank 2.428,6 Millionen Din gegeben 
und nur 1.560,4 Millionen Din engagiert, 
also 868,1 Millionen Din m ehr gegeben 
als genommen. Z a g r e b  ha t 271 Millio­
nen Din gegeben und 337,4 Millionen Din 
genommen. N i š  gab 268,4 M illionen Din 
und nahm  248,4 M illionen Din, N o v i  
S a d  gab 251,7 Millionen Din und nahm 
117,8 Millionen Din. Auch die Filialen 
L j u b l j a n a ,  P a n č e v o ,  S p l i t ,  S a ­
r a j e v o ,  B a n j a  l u k a ,  Z e m u n ,  C e ­
t i  n j e, S k o p l j e  und K r a g u j e v a c  
haben m ehr gegeben als genommen.

G anz S e r b i e n  stellte  der Bank 
2.875,1 Millionen Lokalm ittel zur Verfü­
gung und engagierte 2.033,9 M illionen Din 
der B ankm ittel. V o j v o d i n a  mi t  S r e m  
gab 316,7 Millionen Din und nahm  189 
Millionen Din. S l o w e n i e n  gab 151,2 
Millionen Din und nahm  um fast 40 Mil­
lionen Din w eniger. Die B anschaft K r o a ­
t i e n  gab  der B ank 432,7 Millionen Din 
und engagierte  583 Millionen Din. B o s ­
n i e n  und H e r z e g o v i n a  gaben 272 
und nahm en 366,3 Millionen Din. Č r n a  
g o r a  gab 61,9 und nahm  148,4 Mill. Din.

Folgsam.
Mutti hat Fritzchen streng verboten, daš 

häßliche W ort Maul zu gebrauchen.
Fritzchen hat sich das gut ei’ngepräg't 

und will sich bessern.
Nach einiger Zeit kommt er aus dem 

Garten herangelaufen und ruft schon von 
weitem:

»Du, Mutti, eben" • '« — '
w urf gefangen!«
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die fade UeU
R o s e  w echselt ih re  F a r b e

Botanische M eisterleistung eines japani­
schen Rosenzüchters.

Einem japanischen Gärtner ist es ge­
lungen, eine Rose zu züchten, die je nach 
der Helligkeit ihrer Umgebung die Far­
be wechseln soll.

Wo-hl keine andere Blume ist in sol­
chem Maße vom Schimmer der Roman­
tik umgeben, als die Rose. Schon die 
Minnesänger des Mittelalters besangen 
ihren Duft und ihre Farbenschönheit. 
Von jeher war die Rose auch als Züch­
tungsobjekt hoch geschätzt. Während es 
nach Albert Magnus um das Jahr 1250 
erst vier Rosensorten gab, kennt man 
heute nicht weniger als über hundert Ar­
ien, die in etw a sechzehn Gruppen ein­
geteilt sind. Wohl der größte Triumph, 
den ein »Pflanzenzauberer« je erlebt hat, 
war dem Züchter der sogenannten  
schwarzen Rose beschieden. Er hat einen 
jahrhundertalten Wunschtraum der B o­
taniker erfüllt, dessen Verwirklichung 
fast unmöglich erschien, Doch gibt es 
heutzutage auch grüne Rosen und sogar 
Rosen ohne Dornen, w ie sie schon die 
ägyptische Königin Kleopatra sich sehn­
lichst gewünscht hat. Letztere wurden 
erst vor wenigen Jahren von dem ita­
lienischen Gärtner Nicholas Grillo zu 
Milldale im amerikanischen Staat Con­
necticut gezüchtet.

Meister in botanischen Zauberkünsten 
sind von jeher auch die Japaner. Es gibt 
unter ihnen Gelehrte, die ihr ganzes Le­
ben dem Studium einer einzigen Blume 
widmen. Die meisten davon sind w ie z. 
B. der berühmte Botaniker Naomaso Shi- 
motomai, beschäftigen sich mit der 
Chrysantheme, die als die »Leibblume« 
des Mikado gilt. Dickleibige Lehrbücher, 
in denen eine regelrechte »Seelenkunde« 
der Pflanzen niedergelegt ist, liefern die 
wissenschaftlichen Unterlagen für diese 
Studien. Da ist z. B. auf die Minute ge­
nau festgelegt, wann, w ie und w o be­
stimmte Blumen gegossen werden m es­
sen, welche Stellung auf ihrer Unterlage 
und zum Tageslicht sie dabei einzuneh­
men haben, wie man ihre Blütenpracht 
mit den raffiniertesten Kunstgriffen mög­
lichst lange erhält:

Unter diesen Umständen ist es daher 
möglich, daß den Japanern jetzt auch die 
Züchtung einer ihre Farben wechselnde 
Rose gelungen ist. Diese blüht im Son­
nenlicht purpurrot, nimmt jedoch sofort 
eine bläuliche Färbung an, wenn man sie 
in ein etw as verdunkeltes Zimmer bringt. 
Beläßt man sie darin länger, so geht das 
Blau allmählich in Blaßrosa und schließ­
lich gar in Lilienweiß über. Wird die 
Rose plötzlich w ieder in die Sonne ge­
stellt, so »errötet« sie w ie ein junges 
Mädchen und nimmt dann sofort wieder 
die ursprüngliche purpurrote Färbung an.

Einen praktischen Zweck hat diese 
sonderbare Züchtung allerdings kaum. 
Sie wird immer nur eine botanische 
Spielerei bleiben, die nur in einzelnen 
Exemplaren bestaunt werden kann.

ffic  die {Uuk
Poreesuppe.

Man putzt einige Poreestengel schön 
sauber und übergießt sie mit kochendem 
Wasser, darauf schneidet man sie in dün­
ne Scheiben, dünstet diese in ein wenig 
Fett weich, gießt sie mit Würfelsuppe 
oder W asser auf und läßt alles noch eine 
Weile verkochen. Dazu gibt man noch ei­
nige Semmelscheiben, die man mitkochen 
läßt, würzt die Suppe mit Salz, gießt sie 
durch ein Sieb und richtet sie mit gerö­
steten Semmelwürfeln an.

Reibgerstl-Auflauf mit Rindfleisch.

Nährmittelverbrauch: 50 dkg Mehl, 4 
dkg Fettstoff, 12.5 dkg Fleischwaren, 1 
Ei. —  Am Abend zuvor einen recht fe­
sten Nudelteig aus 50 dkg Mehl, 5 dkg 
Sojamehl, 1 Ei, Salz und W asser machen, 
auf dem Reibeisen reiben und ausgebrei- 
tret trocknen lassen. Dann in 4 dkg hei­
ßem Fett einen Eßlöffel gehackte Zwiebel 
hell dünsten, 12.5 dkg geschabtes Rind­
fleisch durchschmoren, wenn möglich 2 
bis 3 Eßlöffel verdünnte Paradeisermus 
zusetzen, mit Salz (Muskat), einem Tee­
löffel Maggi-Würze und gehackter Pe­
tersilie abschmecken, das Gerstl zugeben,
1 bis 1V, Liter Würfel- oder Gemüse­
brühe auffüllen und auf schwachem Feuer 
langsam ausquellen lassen. Beliebiger 
Salat als Beilage.

K a u f l e u t e i
A c h t u n g ! !

in R o l l e n ,
jeder gewünschten  
Farbe und Breite 
liefert nur

H im e t
Kleine A nzeigen kosten  6 0  P a r a  pro W ort, In d e r Rubrik „Korre* 
mond en i” I D in a r /  Die In eera ten steu er (3 D inar bla 4 0  W ort*  
7-6D  D in a r fü r g rö sse re  A nzeigen) wird besondere  b e rech n e t /  Dl« 
M indesttaxe für e in e  (deine A nzeige betrügt IO D inar / Für die Zu­
sendung von chlffr, B riefen  lat e in e  OobOhr von IO D lnar.ru  erlegen 
Anfragen Ist e in e  GebOhr v o n 3  D inar In P o s tm ark en  f c e l z u s c h l i e s c e n

Mariborska 
tiskarna d.d.

Maribor
Kopališka ulica 6

Firmungsgeschenke wie Hand 
laschen, Geldbörsen. Fußbäl­
le, Rucksäcke etc. in großer 
Auswahl empfiehlt Ivan Kra­
vos. Maribor, Aeksandrova 
cesta 13. 3797-1

R e o iiU Ü e to

Sofort verkäuflich schöner 
Villenbauplatz zum Selbst­
kostenpreis. Realitätenbüro 
»Rapid«, Gosposka 28. 4131-2

Fräulein wird sofort in Woh 
nung genommen. Frankopane 
va 17. Anzbfr. im Friseurge­
schäft. 4130-5
Vierzimmerwohnung a. Park 
per 1. Juli zu vergeben. Adr. 
Verw. 4126-5

Zweizimmerwohnung mit al­
lem Komfort zu vergeben ab
1. Juni. Anzufragen Kar! Oo- 
lesch, Aleksandrova c. 44-1.

4129-5

Li vedtaufe* ^
Zu verkaufen 2 Uebersee- 
klsten 110X68X65 cm und 
Diverses. Maistrova ul. 13-11- 
Tür 6. 4132-4

Offeue Sieiim
Suche erstklassige Stickerin- 
Weißnäherin. Loška ul. 5.

4089-8

Gesundes deutsches F räu lein  
zu 3-jähr. und 2 Monate alten 
Kindern gesucht. Mit Säug' 
lingspflegekurs bevorzug1-
Offerte mit Gehaltsansprüche
unter »Verläßlich« an die V-

4093-8

Unser liebes Mutterl, Groß- und Urgroßmutter!, Frau

MARIA HASLINGER geb . FALTNER
Milit. Rechnungsratswitwe

hat uns im Atter von 91 Jahren für immer verlassen.
Das Begräbnis der teuren Verblichenen findet am Dienstag, den 

21. Mai um 16 Uhr von der Leichenhalle aus auf den Ortsfriedhof in 
Sp. Radvanje statt.

Die hl. Seelenmesse wird am 22. Mai um 7 Uhr in der Kapelle 
zu Radvanje gelesen werden.

Maribor, Graz, Wien, 20. Mai 1940.
Die tieftrauernden Familien W em igg, Haslinger und Scheuch.
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»Wenn jetzt gnädige Frau noch ein 
paar Minuten unter die Höhensonne kom 
men, wird alles noch frischer! Und wir 
brauchen nicht so viele künstliche Mit­
tel anwenden. Daß paßt nicht zur gnä­
digen Frau.«

W as für ein feines Gefühl dieses Mäd­
chen hatte! Nein, zuviel Kunst paßte 
nicht zu Christi. Aber es war trotzdem 
sehr angenehm, einmal so schön auszu­
sehen.

»Bringen Sie mir bitte das blaue Sei­
denkleid, Jeanette!«
Christi war gerade fertig, als die Gräfin 
durch die Türspalte schaute. Ihr Gesicht 
zeigte freudiges Erstaunen.

»Ja, Christlchen, du siehst ja entzük- 
kend aus! Hat der Sphlaf dir so gut ge­
tan?«

»Ich glaube, es waren mehr Jeanettes 
geschickte Hände, dir mir gut getan ha­
ben!« lachte Christi.

»Schnell, Jeanette! Holen'Sie den Atme 
tystenschmuck. Das Halsband, die Ohr­
ringe und den breiten Armstreif!«

Christi erglühte vor Freude wie die Ro 
sc, die sie eben an ihrem Halsausschnitt 
befestigte. Vor der Gräfin schämte sie 
sich ein wenig. Ihr hätte sie gern die 
Wahrheit gesagt. Nun glaube sie «wohl, 
alle Pracht gelte Zdenko.

Wundervoll gleißten die kostbaren 
Ametysten an Christls zartem Hals. Die 
•langen Ohrgehänge gaben dem Gesicht 
einen neuen, pikanten Reiz. Der breite 
Armreif hob die Zartheit der Gelenke.

»Freilich, etwas langsam werde ich. 
schon gehen müssen!« meinte Christi be­
kümmert.

»Oh, wenn Zdenko 'dich so sieht, wird;

er entzückt sein! Er wiird dich tragen wol 
len und gar nicht zugeben, daß du gehst!
Ich wußte gar nicht, daß du so schön 
sein kannst.«

»Doch, liebe Mutter! Auch ich kann, 
wenn ich will! Und ich freue mich auf 
heute abend.«

Christi griff nach dem vollen W ein­
glas und leerte es mit vollem Zug.

Nein, langweilig sollte sie heute abend? 
niemand finden!

Unten fuhr gerade der Wagen"vor. Sieij: 
hatte noch Zeit, sich ■ umzustellen, auf das 
Neue. Die alte Christi mußte heute zu 
Hause bleiben. Das, was jetzt die Trep­
pe hinuntergehen - würde, war, ein)fremder. 
Mensch, der nur ihren Namen trug.

Jeanette hatte mit ihren geschickten» 
Händen auch den Euß so bandagiert,« 
daß Christi die Sitbersatrdalen anziehen? 
konnte. Freilich, ein wenig Schmerz war" 
dabei. Aber daran wollte - sie - jetzt- nicht 
‘denken.

Ich hab’ so- viel unechten Kram - über, 
mein Herz - gedeckt, dachte Christi, als sie; 
noch einmal in den hohen SptegeV schau-- 
te, —  daß es darunter mm eine W eile 

?schweigen wird. Es war gut, daß ihr feirr 
geschwungener Mund so tiefrbt ge­
schminkt war. Nun würde sie Zdenkos-jsC 
Küsse nicht mehr fühlen.

Von einer Abreise wollte sie nicht mehr 
sprehen. Lange konnte die Komödie oh­
nehin nicht dauern. Ein paar Tage viel­
leicht, dann war es vorbei. Diese kurze 
Zeit woHte sie sich bemühen, die Rolle, 

Äie ihr das Schicksal zugedacht hatte, so  
gut als möglich zu spielen.

Als letztes streifte Christi den Verlo­
bungsring über. Jeanette hatte auch hier

Rat gewußt und ihn durch Umschlingen 
eines goldgelben Seidenfadens enger ge­
macht. Jetzt saß er fest auf dem schma­
len Ringfinger. Blutrot glühte der Stein 
auf und warf seine Lichter.

Christi kam sich vor wie eine Schau­
spielerin, die auf ihren ersten Auftritt 
wartet. Sie hatte sogar das notwendige 
Herzklopfen für ihre erste Rolle.

*

Es war kffrz «vor dem Essen. Im kleinen 
Salon waren schon alle versammelt. Au­
ßer SCfen Hausgästen noch zwei Herren 
und eine alte Freundin der Gräfin.

Mabel war denkbar schlechter Laune. 
Die durchwachte Nacht, der kurz bemes­
sene Schlaf rächten sich jetzt. Sie sah ab 

»gespannt aus und hatte sich wenig Zeit 
genommen für ihre Schönheit. Gelang­
tweilt rauchte sie ihre Zigarette.

Da tat sich die Tür auf und Christi 
«kam herein. Solange sie hier Gast war, 
(hatte man sie' immer tragen müssen. Heu 
Je hatte sie darauf bestanden, allein hin- 
‘eingehen zu dürfen.

Bei ihrem Eintritt ging ein leiser Ruf 
Mess Entzückens durch-den Raum. Nie war 
ihre zarte Blorrdheit so zur Geltung ge­

kommen. Sie wirkte wie ein helles Licht, 
das seine Strahlen nach den Menschen- 

Sierzen aussendet.
Zdenko war im ersten Augenblick so 

(erstaunt von der unerwarteten Erschei­
nung seiner Braut, daß er w ie angewur­
zelt hinter Mabels Sessel stehen bfieb. 
Dann aber stürzte - er sieh förmlich auf 

fmstl.
»Meine süße, kleine Christi! Mein 

Blondengel! W ie schön bist du! Und du 
kannst wieder laufen*? Dem Füßchen ist 
heil.«

Ehe sich Christi wehren konnte, küßte 
sie Zdenko hier vor allen Gästen immer 
und immer wieder.

Mabels Gesicht spielte ins Grünliche. 
W as fiel der unscheinbaren Christi plötz 
lieh ein, so schön auszusehen? W er hatte

das angestellt, um sie, Mabel, zu ärgern? 
Wem verdankte sie das?

Mabel schaute Christi so haßerfüllt an, 
daß dieser ein leiser Schauer durch die 
Glieder lief. Sie wußte, in der rothaarigen 
Frau stand ihr eine Todfeindin gegen­
über.

Ueber Günther aber kam ein großes 
Staunen. Warum hatte Christi diese frem 
de, schöne Maske vor ihr eigenes liebes 
Gesichtl gelegt? Für wen hatte sie sich 
so verändert?
Wenn wollte sie bezaubern?

Als Günther Christls Augen suchten, sah 
sie fremd an ihm vorbei.

»Immer noch unversöhnlich?« kam es 
leise von seinen Lippea, als er sich über 
ihre Hand beugte.

»Für manche Dinge gibt es weder ein 
Verstehen noch ein Verzeihen.«

Niemand hatte auf das kurze Gespäch 
geachtet, außer Mabel. W as hatte Christi 
mit Günther zu flüstern? Rasch trat sie 
zu den beiden. Sie begrüßte Christi kurz 
und nicht sehr höflich. Aber darüber lä­
chelte Christi nur. Wenn niemand ihr ge 
sagt hätte, daß sie heute abend schön 
war — Mabels neidvolle Augen hätten 
es ihr gesagt.

Ein kleines, triumphierendes Lächeln 
lag  um den geschminkten Mund Christls. 
Heute war sie Siegerin.

Das Mahl verging außerordentlich hei­
ter und angeregt. Christi war voller mun­
terer Einfälle. Immer wieder hörte man 
ihr helles Kinderlachen. Sprühend und 
schlagfertig beherrschte sie das Gespräch.

Zdenko umwarb sie mit erregender 
Heftigkeit. Er sah nichts mehr als die sü­
ße Bloridheit seiner Braut. Mabel schien 
nicht mehr vorhanden.

Aber Christ! war auf der Hut. Während 
Zdenko ihr heiße Liebesworte zuflüsterte, 
dachte sie an die verweinte Lisei und ih­
re Beichte und daran, daß er sie gestern 
über Miß Willington vergessen hatte. 
Christ! hatte ein gutes Gedächtnis für 
Gut und Böse.
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